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können nicht berückſichligt werden. 


Der Kaiſer und die „verſtändigung 
mit Frankreich.“ 


Um keine Legendenbildung aufkommen zu 
laſſen, muß gegen einen Verſuch des „Vor⸗ 
wärts“, die Bemühungen des deutſchen Kaiſers 
und der Sozialiſten in Deutſchland und 
Frankreich um eine Verſtändigung zwiſchen 
beiden Ländern zu identifizieren. Verwahrung 
eingelegt werden. Der bekannte ſchwediſche 
Forſcher Sven Hedin hat in der „Frankfurter 
Zeitung“ aus einem Geſpräch, das er im Sep⸗ 
tember 1914 mit dem deutſchen Kaiſer gehabt 
hat, folgendes mitgeteilt: 


„Der Kaiſer bedauerte die Notwendigkeit, die 
ihn gegen ſeinen Willen gezwungen habe, ſein 
Heer gegen die Franzoſen ins Feld zu führen, 
und er hoffte, daß die Zeit kommen werde, wo 
Deutſche und Franzosen eine gegenſeitige gute 
Nachbarſchaft ſollten aufrechterhalten können. 
Der Kaiſer hat 25 Jahre lang gearbeitet, um 
dieſes Ziel zu erreichen, und hoffe, daß aus dem 
gegenwärtigen Kriege eine ganz und gar neue 
Ordnung der Dinge hervorgehen werde. Ein 
deutſch⸗franzöſiſches Einverſtändnis werde eine 
unerſchütterliche Sicherheit für den künftigen 
Frieden bilden. Zuerſt müſſe aber Deutſchland 
über die unüberſehbaren Legionen, die vier Groß⸗ 
mächte gegen die Grenzen Deutſchlands u 
ſeiner Kolonien in fremden Weltteilen geworfen 
hätten, den Sieg davontragen; dann werde ein 
nach allen Teilen ſichernder ehrenvoller Friede 
geſchloſſen werden können; zuletzt werde der 
Dt und feſt zuſammengezimmerte Weltfriede 
ommen “ 5 


Der „Vorwärts“ übernimmt dieſe Mittei⸗ 
lung unter der Spitzmarke „Wilhelm II. für 
Verſtändigung mit Frankreich“ 
ſeinerſeits: 


„Es iſt ein namenloſes Unglück für die Welt, 
daß die Verſtändigung mit Frankreich, an der die 
Sozialiſten beider Länder unermüdlich arbeiteten, 
nicht rechtzeitig zuſtande gekommen iſt und den 
Krieg nicht verhindern konnte. Die Aufgabe, 
die faſt vor dem Gelingen ſtand, iſt dadurch un⸗ 
geheuer erſchwert. Trotzdem iſt das hohe Ziel 
umerjhütterlih weiter zu verfolgen und darf 
dann ſelbſtverſtändlich auch bei dem künftigen 
We nicht aus den Augen verloren 
werden.“ 


Mit dieſen Ausführungen und noch mehr (8 


mit der von ihm gewählten Überſchrift will der 
„Vorwärts“ offenbar den Eindruck erwecken, 
als habe der Kaiſer das Problem einer Ver⸗ 
ſtändigung mit Frankreich im gleichen Sinne 
aufgefaßt wie die deutſchen und die franzöſiſchen 
Sozialdemokraten und auch an der Löſung 
dieſes Problems mit den gleichen Mitteln wie 
die deutſchen und die franzöſiſchen Sozialiſten zu 
arbeiten geſucht. Das iſt aber, wie auch aus 
den von Sven Hedin mitgeteilten Außerungen 
des Kaiſers deutlich hervorgeht, ganz und gar⸗ 
nicht der Fall. Der Anterſchied iſt der, daß die 
deutſchen und die franzöſiſchen Sozialiſten we⸗ 
nigjtens nach der Behauptung des „Vorwärts“, 
einen friedlichen Ausgleich der beſtehenden 
Gegenſätze für möglich hielten und darauf hin⸗ 
arbeiteten. Der Kaiſer aber hat von vornher⸗ 
ein anerkannt, daß angeſichts der der franzöſi⸗ 
ſchen Nation ſyſtematiſch aufgezwungenen und 
fie ganz beherrſchenden Revanchꝛidee und ange⸗ 
ſichts der von Frankreich betriebenen ausge⸗ 
ſprochenen Bündnis⸗ und Rüſtungspolitik eine 
„Verſtändigung mit Frankreich“ nur möglich 
erſcheinen konnte, nachdem die franzöſiſche Re⸗ 
publik über die Ausſichtsloſigkeit ihrer Hoff⸗ 
nung, Deutſchland befiegen und die Ergebniſſe 
des Frankfurter Friedens rückgängig machen zu 
können, von neuem belehrt worden wäre. Nichts 
anderes hat der Kaiſer in der Unterhaltung 
mit Sven Hedin ausgeſprochen, wenn er mit 
Bezug auf Frankreich ſagte, aus dem gegenwär⸗ 
tigen Kriege werde eine ganz und gar neue 
Ordnung der Dinge hervorgehen“ und „erjt 
müſſe Deutſchland den Sieg über ſeine Feinde 
davontragen, ehe ein ehrenvoller Friede ge⸗ 
ſchloſſen werden könne.“ Danach kann man die 
Entscheidung der Frage, ob zu einer Verſtändi⸗ 
gung mit Frankreich der deutſche Kaiſer oder die 


und bemerkt k 


Sozialiſten beider Länder den richtigen Weg 
eingeſchlagen haben, ruhig der Geſchichte über⸗ 


laſſen. xx 


* 5 » * 


Der deutſche Handelskrieg 
gegen England. 


Churchill über den Handelskrieg. 


Im engliſchen Unterhauſe brachte am Montag 
Churchill den Flottenetat ein. Er ſagte u. a.: Nach 
ER onaten des Krieges, wo neue Gefahren und 
Schwierigkeiten in den Geſichtskreis getreten find, 
Ben wir allen Grund zufrieden zu jein mit dem 

rgebnis der für die Flotte gemachten Anſtrengun⸗ 
gen, welche, voll bemannt und ausgerüſtet, ſich für 
alle Bedürfniſſe als ausreichend erwieſen hat. Es 
5 Zeiten gegeben, wo die Hilfsquellen der Flotte 
is en äußerſten angeſpannt waren. Auſtraliſche, 
kanadiſche und indiſche Kontingente waren unter⸗ 
wegs 95 0 Europa. Ein mächtiges deutſches Ge⸗ 
ſchwader befand ſich im Stillen Ozean. Zwei kleine 
deutſche Kreuzer und zwei Hilfskreuzer, das iſt 
alles, was von den deutſchen Vorbereitungen zum 
Angriff auf die Handelsſtraßen übrig geblieben iſt, 
und dieſe verbergen ſich. 

Über die deutſche Bedrohung mit dem Anter⸗ 
ſeekrieg erklärte Churchill im Unterhauſe: „Wir 
werden nunmehr einer Huta ber ausgeſetzt 
ſein, die von einem zivilijierten Staat 
noch nie angewandt wurde. Man ſoll aber 
nicht annehmen, daß, weil der Angriff außerordent⸗ 
lich iſt, eine gute Verteidigung nicht 
möglich wäre.“ Es werden gewiß Verluſte er⸗ 
litten werden, aber Churchill glaubt nicht, daß ein 
nicht wiederherzuſtellender Schaden angerichtet 
werden wird. „Anſere Erwiderung 1 Krieg⸗ 
führung wird vielleicht nicht ohne Wirkung blei⸗ 
ben.“ Churchill fuhr fort: „Wir wollen nicht dul⸗ 
den, daß Deutſchland ein Syſtem öffent⸗ 

ichen Mordes und der Wine an⸗ 
wendet.“ (Beifall.) Er habe jedoch Arſache zu 
der Annahme, daß der von der engliſchen Flotte 
ausgeübte wirtſchaftliche Druck ſich in Deutſchland 
ſchon fühlbar mache. Churchill ſchloß: „Bisher 
haben wir die Lebensmitteleinfuhr zu verhindern 
1 5 verſucht. Wir haben neutrale Schiffe 
nicht üben u einen direkten Verkehr mit deut⸗ 
0 0 Häfen zu unterhalten. Wir haben deutſche 
usfuhrartikel in neutralen Schiffen unbe⸗ 
hindert durchgelaſſen. Die Zeit iſt aber da, daß 
wir von neuem erwägen müſſen, ob ein Staat, 
welcher ſich durch ſeine Politik ſämtlichen inter⸗ 
nationalen a ie entan, wohl im Ges 
nuſſe jener Unverletzlichkeit gelet en werden kann. 

eifall.) Seitens der Verbündeten wird eine 
neue Erklärung erfolgen, damit der Feind 
zum erſtenmale mit voller Wucht den Druck der 
Seemacht fühlen wird.“ BES 

Dieſe neue Erklärung, bemerkt hierzu der „Berl. 
Lokalanz.“, können wir in Ruhe abwarten, ſie wird 
an den unabwendbaren Ereigniſſen auch nicht mehr 
viel ändern. Die moraliſche Entrüſtung des Herrn 
Churchill berührt uns garnicht; wir brauchen uns, 
da das Recht auf unſerer Seite iſt, gegen ſeine 
ſtarken Worte nicht anders als durch Taten zur 
Wehr ſetzen, und dieſe werden ihm ja nun nicht 
mehr lange erſpart bleiben. Daß England unſere 
Lebensmikteleinfuhr bisher nicht behindert habe, 
iſt eine echt Churchillſche Behauptung; iſt doch der 
erſte aus Amerika abgegangene Dampfer mit 
Lebensmitteln, die „Wilhelmina“ Rane erſt in 
Falmouth von den Engländern beſchlagnahmt wor⸗ 
den. Aber unſere Feinde mögen tun, was ſie nicht 
laſſen können. Wir wiſſen, daß wir von ihnen gar⸗ 
nichts und von den Neutralen nicht viel mehr zu 
erwarten haben, daß wir aber alles von unſerer 
1 Kraft und Stärke 1 dürfen. „Mit 
allen zu Gebote ſtehenden Kriegs⸗ 
mitteln“ wird Deutſchland jetzt gegen England 
vorgehen — daran werden Churchill und Genoſſen 
ſich eben gewöhnen müſſen. 

* * 
* 

Die däniſche, norwegiſche und ſchwediſche Regie⸗ 
rung einigten ſich, nach einer Ritzaumeldung aus 
Kopenhagen, nach der Verhandlung in Stockholm, 
bei der britiſchen und der deutſchen Re⸗ 
terung Vorſtellungen zu erheben wegen der Ge⸗ 
ahren, die der nordiſchen Schiffahrt drohen, teils 
durch die vom britiſchen Amte des Außern ver⸗ 
öffentlichte Mitteilung über eine eventuelle An⸗ 
wendung neutraler Flag en durch britiſche Hau⸗ 
delsſchiffe und teils durch die militäriſchen Maß⸗ 
nahmen in den Gewäſſern um die britiſche Inſel⸗ 
gruppe, die deutſcherſeits in Ausſicht geſtellt ſind. 

ie Noten, die die drei e jede für ſich 
den beiden kriegführenden Ländern zuſtellen, ſind 
e — Dem „Extrabladet“ zufolge ſind 
eide Kammern des däniſchen Parlaments auf 
eute zu einer gemeinſamen geheimen Sitzung ge⸗ 
aden, wie man annimmt, um die Blockadefrage 5 
beſprechen. Es wird betont, daß die Sitzung fried⸗ 
lichen Charakter habe. Bar 
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Unbenutzte Eſnſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt. wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt 


Der Mailänder „Sera“ meldet aus Madrid: 
Die ſpaniſche Regierung hat gegen den Gebrauch 
ihrer neutralen Flagge durch engliſche Handels⸗ 
dampfer Vorſtellungen in London erhoben. Die 
Verſicherungsraten für Schiffstransporte von Spa⸗ 
nien nach London ſind um 22,5 Prozent geſtiegen. 

Nach einer Meldung des Pariſer „Herald“ 
billigt die 1725 öſiſche Admiralität den engliſchen 
Fab pie rar als erlaubte Kriegsmaßnahme und 
at die nach engliſchen Häfen fahrenden franzöſi⸗ 
15 Handelsdampfer 1 tet! erforderlichen⸗ 
alls ſich der gleichen Schußmaßnahme zu bedienen. 

Die Rede des Finanzminiſters Lloyd 8 
im Parlament hat in England beruhigend gewirkt. 
Die „Weſtminſter Gazette“ ſchreibt: Wir wiſſen, 
wieviel Unterſeeboote Deutſchland hat und können 


ganz kaltblütig aufgrund dieſer Anzahl die 
Drohung anſehen, ſelbſt wenn die Pläne der eng⸗ 
liſchen Admiralität geheim gehalten werden. 


„Berlingske Tidende“ meldet aus London: Alle 
Kreiſe des Parlaments 7 mit Zufriedenheit 
über die kräftige Rede ende Ane und drücken 
die Anſicht aus, daß Englands Antwort auf die 
deutſche Drohung nicht ohne Wirkung bleiben 
werde. Der Wortführer der Oppoſition erklärte, 
er ſei erfreut zu hören, daß die engliſche Admirali⸗ 
tät über die neue Drohung von deutſcher Seite 
nicht erſchrocken ſei. Die Frage ſei dieſelbe wie vor 
hundert Jahren; wie damals liege eine der Ge⸗ 
fahren in der Haltung der Neutralen. Im übrigen 
glaube er, daß die Geſchichte ſich wiederholen werde 
und daß man jetzt vor einem neuen Trafalgar ſtehe. 

Laut Kopenhagener „Nationaltidente“ ſchreibt 
der „Daily Chronicle“: Englands glückliche Lage 
im Verhältnis zu Deutſchland, und unſere vorzüg⸗ 
lichen Mittel, die Handelsblockade effektiv zu 
machen, ſetzen uns inſtand, einen ſo ernſten Druck 
auf Deutſchland auszuüben, daß Deutſchland ge⸗ 
zwungen ſein wird, eine Seeſch acht anzunehmen. 

Der Handelsredakteur des „Daily Telegraph“ 
ſchreibt: Der Welthandel wird bald erleichtert wer⸗ 
den. Ich hatte eine ri mit dem Finanz⸗ 
miniſter, der ſagte, daß keine Abſicht mehr beſtehe, 
eine engliſch⸗franzöſiſch⸗ruſſiſche Anleihe aufzu⸗ 
nehmen. Jedes Land werde eine Anleihe auf dem 
eigenen Markte ausbieten. England ſei jedoch, 
falls dies notwendig ſein ſollte, bereit, Rußland 
einen Kredit von 40 Millionen Pfund zu geben 
und garantiere Rußland weiterhin jede mögliche 
Summe, die es zu militäriſchen Zwecken wünſche. 
Rußlands Geldmittel könnten daher als unerſchöpf⸗ 
lich angeſehen werden. Sollte es ſchwierig werden, 
Rußland einen Kredit zu eröffnen, ſo wollen Frank⸗ 
reich und England je 25 Millionen bereit halten, 
was als ausreichend genug für eine längere 
Periode für den ruſſiſchen Bedarf angeſehen wird. 

Nach einer Londoner Meldung der Kopenhage⸗ 
ner „Nationaltidende“ wird aus Madrid telegra⸗ 
phiert, daß die anch Regierung ſich dem ameri⸗ 
kaniſchen Proteſt anſchließen werde, wenn die neu⸗ 
tralen Mächte ſich zu einem gemeinſamen Proteſte 
egen Deutſchland einigen würden. Die Seever⸗ 
ſicherung 15 infolge der deutſchen Erklärung be⸗ 
deutend geſtiegen. Schiffe von Auſtralien und 
Südamerita bezahlen 40 Schilling anſtatt 20 und 
die Küſtendampfer 20 Schilling anſtatt 5 Schilling. 


* * 
* 
Nach Meldung der Agence Havas aus Le Havre 
iſt der engliſche Kohlendampfer „Dulwich'“, der 


von Hull nach Rouen unterwegs war, am Dienstag 
Abend um 6 Uhr 20 Meilen nordweſtlich von Le 
Havre von einem deutſchen Unterſee⸗ 
boot angeſchoſſen worden. An Steuerbord 
in der Mitte des Schiffes fand eine Exploſion ſtatt. 
Die Beſatzung flüchtete in die Rettungsboote und 
erblickte ein Unterſeeboot. Von der Beſatzung wur⸗ 
den 29 Mann von dem Torpedobootszerſtörer 
„Arquebuſe“ aufgenommen und nachts in Le Havre 
an Land gebracht. Sieben andere haben Fécamp 
in einem Rettungsboot erreicht. Zwei Mann wer⸗ 
den vermißt. Der Dampfer „Dulwich“ ſank nach 
20 Minuten. — Na eldung des Reuterſchen 
Büros iſt der engliſche Dampfer „Dulwich“, von 
Hull nach Rouen e 20 Seemeilen von 
Kap Antifer infolge einer Exploſion geſunken; die 
Bemannung entkam unverletzt in ihren Booten. 


* * 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 


Luftkämpfe in Flandern. 


„Daily Expreß“ meldet über Luftkämpfe in 
Flandern u. a.: Trotz heftigen Sturmes entwickel⸗ 
ten am 15. d. Mts. 1 deutſche Flieger eine 
lebhafte Tätigkeit. Ein Verſuch franzöſiſcher Flie⸗ 
ger, die RN zu verfolgen, verlief ergebnis⸗ 
los. Zwei franzöſiſche Flügzeuge ſtürzten ab. 
RL Brügge und Ecloo wurden bei einem 
zuftkampfe zwiſchen deutſchen und britiſchen Flie⸗ 
gern zwei britiſche Flugzeuge ſchwer beſchädigt und 
zur Landung gezwungen. Die anderen ergriffen 
die Flucht 5 
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Ein Werberuf König Alberts. 


In Le Havre, dem proviſoriſchen Sitz der flüchti⸗ 
gen belgiſchen Regierung, beſchäftigt man ſich mit 
em Plan der Reorganiſation der belgiſchen Ar⸗ 
mee. Ein Aufruf König Alberts fordert alle waffen⸗ 
fähigen Männer von 20—30 Jahren auf, ſich in die 
Armee einreihen zu laſſen. Der „Temps“ glaubt 
u ale daß die Jahresklaſſe 1914 zahlreich dem 
ufruf des Königs Folge geleiſtet habe, und be⸗ 
hauptet, daß 80 Prozent der Rekruten von 1914, 
die die en en Hollands bewohnen, dem 
Rufe gefolgt Jeie‘. an nimmt indeſſen an, daß 
die Rekrutierung der Jahresklaſſe 1915 ſchwieriger 
ein wird. Nach dem „Temps“ würden die belgis 
ſchen Flüchtlinge in Holland, England und Frank⸗ 
reich den Effektivbeſtand der Armee von 150 000 
auf 200 000 erhöhen, wobei die Zahl der Flücht⸗ 
linge auf 700 000 angenommen wird. Anter ihnen 
befinde fh eine große Zahl junger Leute, die be⸗ 
reits militäriſch vorgebildet ſeien. Sollte der Auf⸗ 
ruf des Königs nicht die gewünſchte Wirkung 
haben, ſo würden durch einen beſonderen Geſetz⸗ 
erlaß alle Männer im Alter von 18 bis 30 Jahren 
zum Militärdienſt befohlen werden. Um die Bel⸗ 
ier zur Geſtellung anzufeuern, verbreitet man das 
erücht, daß die Deutſchen entſchloſſen ſeien, die 
Belgier gewaltſam einzureihen, um ſie dann an 
die Oſtfront zu ſenden. 

* 


* 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 17. Februar ver⸗ 
lautbart: 

Nach zweitägigem Kampfe wurde geſtern ſpät 
nachmittags Kolomea genommen. In den 
ſüdlich der Stadt bei Kluczow⸗Wk. und 
Myszyn ſeit dem 15. andauernden Kämpfen 
machten die Ruſſen ſichtlich große Anſtrengungen, 
die Stadt zu behaupten. Zahlreiche Verſtärkungen 
wurden von ihnen herangeführt. Heftige Gegen⸗ 
angriffe auf unſere vordringenden Truppen mußten 
beiderſeits der Straße mehrmals zurückgeſchlagen 
werden, wobei durch gute eigene Artilleriewirkung 
dem Feinde große Verluſte beigebracht wurden. 
Um 5 Uhr nachmittags gelang es durch allge⸗ 
meinen Angriff, den Gegner trotz erbitterter Gegen⸗ 
wehr aus ſeiner letzten Stellung vor der Stadt zu 
werfen und in einem Zuge mit den Fliehenden 
Kolomea zu erreichen. Die Zerſtörung der Pruth⸗ 
Brücke wurde verhindert, die Stadt von den 
fliehenden Ruſſen geſäubert und beſetzt. 2000 Ge⸗ 
fangene und mehrere Maſchinengewehre, zwei Ge⸗ 
ſchütze fielen in unſere Hände. 

Im Karpathenabſchnitt bis in Gegend 
von Wyszkow dauern die Kämpfe mit großer 
Hartnäckigkeit an. Weitere 4040 Gefangene ſind 
eingebracht. 
Weſtgalizien war nur Geſchützkampf im Gange. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Ein Armeebefehl Mackenſens. { 


Der Oberbefehlshaber der 9. Armee, General- 
Berl von Mackenſen, hat folgenden Armee⸗ 
befehl erlaſſen: 1 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König hat bei 
ſeiner jüngſten Anweſenheit im Bereich der neun⸗ 
ten Armee ſeine Freude auszudrücken geruht, daß 
Allerhöchſt derſelbe zahlreiche Abordnungen der⸗ 
ſelben zu ſehen und ſich hierbei perſönlich von dem 
vortrefflichen Geiſt und der ſtraffen Haltung der 
Truppen zu überzeugen Gelegenheit gehabt hatte. 
Seine Majeſtät bedauerte, nicht alle Teile der Ar⸗ 
mee ſehen zu können und beauftragte mich, ſeinen 
Königlichen Dank und ſeine volle ee 
alles, was die 9. Armee dem Vaterlande geleiſtet 
hat, in ſeinem Namen auch den Truppen zum Aus⸗ 
druck zu bringen, zu denen er nicht habe ſelbſt kom⸗ 
men können. 0 

Soldaten der 9. Armee! Ihr könnt ſtolz auf 
die Worte aus dem Munde unſeres Allerhöchſten 
Kriegsherrn fein. Sie 1 uns ein Anſporn für 
weitere treue Prlihterfüllung blei⸗ 
ben. Es lebe Seine Mazeſtät der Kaiſer und 
König! Der Oberbefehlshaber. v. Mackenſen. 


Der amtliche ruſſiſche Bericht. 


Der Generalſtab des Oberbefehlshabers gibt, 
nach e aus Petersburg bekannt: Auf der 
Front vom Niemen bis zur Weichſel fanden am 
13. Februar ungefähr in denſelben Gegenden wie 
am vorhergehenden Tage Kämpfe ſtatt. Auf dem 
linken Weichſelufer herrſchte der gewöhnliche Ge⸗ 
ſchütztampf. In den Karpathen wieſen wir hart⸗ 


näckige Angriffe der Sſterreicher bei Swidnik zu⸗ 


An der Front in Ruſſiſch⸗Polen - 
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rück. Wir rückten auf dem linken Ufer des oberen 
San „ein wenig“ vor, machten mehr als tauſend 
Gefangene und eroberten fünf Maſchinengewehre. 
Die VDeutſchen, welche die Höhen bei Myto und 
Koziowka zwiſchen den Beskiden und Wiſchkow 
angriffen, wurden unter großen Verluſten zurück⸗ 
etrieben. Unſere Truppen unternahmen einen 
egenangriff von Tuchla bis Wiſchkow und vers 
trieben den BE von einem Teile der von ihm 
beſeſtigten Höhen. Beträchtliche ö5ſterreichiſche 
Kräfte gingen auf den Wegen, die nach Nadworna 
führen, und in der Bukowina vor. 


Anerkennung der deutſchen Organiſation. 


Das Kopenhagener Blatt „Berlingste Tidende“ 
hebt in ihrer lezten Überſicht über die Lage auf 
dem öſtlichen Kriegsſchauplatz hervor, die deutſchen 
Lebensmittel⸗ und Munitionstransporte in Polen 
fa ausgezeichnet ausgeführt worden. Obwohl 
echs doppelſpurige Eiſenbahnlinien den Deutſchen 
zur Verfügung geſtanden hätten, ſei die Beförde⸗ 
rung durch viele 0 e durch e ce die man aus⸗ 
beſſern mußte, ſowie durch den ſchrecklichen Zuſtand 
der polniſchen Landſtraßen, die in ausgedehntem 
Maße benutzt werden mußten, furchtbar ers 
dun d geweſen. Die meiſten Straßen ſeien 
urch den ſtarken Verkehr, Regen und Überſchwem⸗ 
mungen in 1 verwandelt, in denen die 
Wagen bis zu den Achſen einſinken. Daß die 
deutſche Heeresleitung trotzdem in jenen völlig er⸗ 
ſchöpften Gegenden e Trup⸗ 
pen habe aufrechterhalten können, ſei ein neuer 
n Beweis für die Weitſicht 
und Tatkraft der Deutſchen. 


Franzöſiſche Stimmen zum Rückzug der Nuſſen. 


Der größte Teil der Pariſer Preſſe übergeht den 
ruſſiſchen Rückzug aus Oſtpreußen mit Schweigen. 
Der anderem Blätter erklären, der Rückzug erfolge 
nur, um die Deutſchen in beſſeren Stellungen beſſer 
ſchlagen zu können. — „Echo de Paris“ ſchre bt, 
alles beweiſe, daß die Deutſchen zu ihrer Dffenfive 
kein Vertrauen haben. Die Ruſſen führten ihre 
Operationen mit bewundernswer er Geſchicklichkeit 
und Kühnheit aus. — „Liberté“ führt aus, der 
deutſche Tagesbericht ſei ſchon dadurch unglaub⸗ 
würdig, daß er nicht einmal den Ort nenne, wo 
angeblich der Erfolg errungen wurde. Übrigens jei 
der Schlüſſelpunkt der ganzen Stellung in Galizien 
und den Karpathen. — „Petit Barijien“ glaubt, 
daß bisher nur Teilaktionen ſtattfanden, daß aber 
anſcheinend ein großer Zufammenſtoß erfolgt ſei. 
Hindenburg hoffe vielleicht, den ruſſiſchen Flügel 
in Oſtpreußen und in der Bukowina zu umfaſſen. 
Eine ſolche Operation ſei gigantiſch, do ki es 
mehr als zweifelhaft, ob die Mittel, über die Hin⸗ 
denburg verfüge, nügend ſeien, um einen ders 
artigen Plan Durchenfichren. — Nur die ſozialiſti⸗ 
hen Organe „Humanits“ und „Radical“ geben zu, 

aß die ruſſiſche Armee in Oſtpreußen in vollem 
Rückzuge begriffen iſt. Radical“ fügt hinzu, man 
müſſe die Meiſterſchaft bewundorn, mit der Hinden⸗ 
burg das Eiſenbahnnetz ausnutze. Der Vorſtoß 


könne Hindenburg einen großen Erſolg ſichern. M 


wenn die Nullen nicht genügend Widerſtand leiſten. 


Dunkle Drohung. 


Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“, 
Oberſt Maude, ſchreibt nach einer Kopenhagener 
Meldung: „Wenn die Lage der Ruſſen bedrohlich 
werden ſollte, werden die Verbündeten im Weſten 
unzweifelhaft zur Oſſenſive ſchreiten, um dem deut⸗ 
chen Druck auf die ruſſiſche Front entgegenzuwirken. 
Ohne Zweifel ziehen die Ruüſſen gegenwärtig unge 
heure Verſtärkungen heran. Gleichzeitig erhalten 
auch wir beſtändig große Verſtärkungen, ſowohl 


von England als auch von überſeeiſchen Ländern. 


Die allernächſte Zukunft wird zeigen, an welcher 
1 die Verbündeten eine größere Aktion ein⸗ 
eiten.“ — Der Rede Sinn iſt einigermaßen dunkel; 
und das iſt wohl der Zweck der Übung. 


Der Angriff auf Warſchau. 


Ruſſiſche Blätter führen aus, daß für die nächſte 
Zeit Kämpfe von weittragender Bedeutung zu er⸗ 
warten ſeien. Die „Nowoje Wremja“ teilt mit, 
daß die Deutſchen an einer Roihe von Punkten die 
1 Stellungen vor Warſchau durchbrochen 
haben. Die Baxichterſtatter der Blätter betonen, 
daß die Deutſchen mit zunehmender Heftigkeit 
ihren Angriff gegen Warſchau vorſchieben, um ſich 
dieſes Lebensnerves Ruſſiſch⸗Polens zu bemächtigen. 


Schwere ruſſiſche Verluſte in den Karpathen. 


Der EUR der dreiverbandfreund⸗ 
lichen „Sera“ ſchreibt: Die ruſſiſchen Verluſte ſeit 
Wiederaufnahme der öſterreichiſchen Offenſive in 
den Karpathen ſind die ſchwerſten des ganzen Feld⸗ 
zuges. Der öſterreichiſche Offenlivitoß kam ſo uns 
erwartet, daß ganze ruſſiſche Regementer die in den 
unwirtſamen Bergtälern ohne Artilleriedeckung 
ihrer Verwendung harrten, durch das Fſterreichiſche 
Artilleriefeuer ee worden ſind. ie 

„ruſſiſchen Verluſte an Toten überſteigen nach den 
dem Kriegskorreſpondenten gewordenen Angaben 
die Zahl von 60 000. 


Ruſſiſcher Optimismus über die Kriegslage 
in Galizien. 


Die Londoner „Times“ hört aus Petersburg, 
daß die Operationen um Przemysl in der ver⸗ 
1 Woche gute Fortschritte gemacht hätten. 

enn die Feſtung ſich nicht ſchnell ergibt, wird ſie 
bei der erſten jtürmung fallen. Ein deutſch⸗ 
öſterreichiſcher Verſuch, der . von den Kar⸗ 
athen aus Hilfe zu bringen, ſei mißglückt. Die 

ehauptung von deutſcher Seite, daß die Ruſſen 
ſich um Lemberg Sorgen machten, ſei abſurd. Es ſei 
möglich, daß die Deu ſchen einen Teil der ſüdlechen 
Paxallelketten beſetzt härten, die keine große Bedeu⸗ 
tung haben; denn die wichtigen nördlichen und öſt⸗ 
lichen Karpathenhöhen or in ruſſiſchen Händen. 
Der Feind habe einen Teil der Bukowina beſetzt, 
aber die Bukowina ſei als Kriegsschauplatz ni 
von großer Bedeutung, und die Beſetzung bedro 
weder die ruſſiſche Aufftellung noch die Verbindung 
mit dem linken Flügel. Darum wird auf die Be⸗ 
hauptung, daß deutſche und öſterpeichiſche Truppen 
auf der Strecke Przemysl erſchienen ſeien, nicht 
viel Wert gelegt. 

* = * 


Fahnenübergabe in Konſtantinopel. 


Am Montag fand im Palaſte Dolmabagdſche zu 
2 Sonftantinopel in Anweſenheit des Kriegsmini⸗ 
ers, der Marſchälle v. d. Goltz und Liman, des 
50 de von 
ohen Qlftztere die Übergabe der Fahnen ſtatt, die 
Se = drei Regimenter en 55 Der 
ultan erſchien auf der Freitreppe des Palaſtes 
empfing die Regimentskommandeure und Überga 
nen die Fahnen, wobei er ſagte: Ich gebe dieſe 


Fahnen in Ihre tapferen Hände und bitte Gott, 
daß es Ihnen vergönnt ſein möge, ſie unſeren 
Vätern gleich über den Schauplätzen Ihrer Siege 
wehen zu laſſen. Soldaten, meine Kinder! Gottes 
Beiſtand ſei mit euch, der Geiſt der Propheten 
führe euch an. 


Der Prozeß gegen Dewet. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Johannesburg: 
Der Fro eh gegen Dewet und den Herausgeber von 
Het Volk, Ooſt, hat am 15. Februar in Bloem⸗ 
fontein begonnen. 

* 8 
* } 
König Ludwig an feine Bayern. 


König Ludwig III. von Bayern hat unter dem 

15. Februar folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 
on Meinem ne den Truppen, bei dem 

Ich den größten Teil Meiner Armee geſehen habe, 
drängt es Rich, Meiner braven Armee Meinen 
Dank zu fagen für ihre hervorragenden Leiſtungen 
und Meine Anerkennung für die vortreffliche Ver⸗ 
faſſung, in der Ich fie 1 55 habe. Ich bin von 
oher Befriedigung erfüllt über das Lob und die 

tung, die der bayeriſchen Armee von allen 
Seiten gezollt wird. Ich bin ſtolz auf ausgezeich⸗ 
neten Ruf, den ſie ſich in dieſem Kriege neuerdings 
erworben hat. Mit Vertrauen blicke 39 in die 
Zukunft, in der feſten Zuverſicht, daß Meine Armee 
in treuer Pflichterfüllung ausharrt, bis ein glück⸗ 
licher und dauernder Friede für unſer Vaterland 
erkämpft ſein wird. 

München den 15. Februar 1915. 

gez. Ludwig. 


Das engliſche Unterhaus zu den 
ſchwebenden Fragen. 


In der ee ee, am 15. Februar er⸗ 
klärte Unterſtaatsſekrezüt Neil Primroſe auf 
Anfrage, es ſei beſchloſſen worden, wegen der 
Leung des Dampfers „Wilhelmina“ die Ent 
ſcheidung des Priſengerichts anzurufen; gegen das 
Schiff ſelbſt wende nicht vorgegangen werden. 
n die Ladung an das internationale Hilfs⸗ 
tomitee für Belgien verkauft würde, jo würde die 
Eniſcheidung des Priſengerichts einer Neviſion 
unterzogen werden. — Über den Austauſch 
ſchwerverwundebter Kriegsgefange⸗ 
ner ſagte der Unterſtaatsſekretär, die engliſche 
1 bedauere, daß die Zuſtimmung Deubch⸗ 
lands je ſpät gekommem jet, daß es nicht mehr 
möglich geweſen ſei in dem wünschenswerten Maße 
u die Bequemlichkeit der Gefangenen auf der 
eiſe zu ſorgen. — Bei Einbringung des Flotten⸗ 
cats ſagte Churchill über die Klagen, daß die 
Admiralität faſt ein Fünftel der eng⸗ 
liſchen Handelsflotte gechartert habe: 
Wir ſtehen im Kriege mit der zweitgrößten See⸗ 
macht der Welt und brauchen Schiffe zur Verſor⸗ 
gung der Flotte mit Proviant, Heizmaterial und 
unition und zum Transport der Verſtärkungen 
für die Feldarmee und deren Verſorgung mit allem 
Nötigen, Wir haben keine Werften und keine 
Kriegshäfen zu ihrer Deckung. Die während des 
Krieges benuß den Kohlenſtationen können nicht auf 
dem Landwege mit Kohlenvorräten verſehen wer⸗ 
den, ſondern alles, was die Flotte braucht, muß von 
Schiffen herbeigebracht und in ſchwimmenden 
Depots bereitgehalten werden. amiolgebejlen 
Ben die Kohlenſchiffe aft lange Zeit in den 
Kohlenſtationem bleiben. Er könne keine Hoffnung 
geben, daß die Admiralität in der nächſten Zeit 
mit weniger Schiffen auskommen werde; vielmehr 
hätten die Bedürfniſſe ſeit dem 1. Januar 
e und diele Zunahme ſei begreif⸗ 
ich, da die Flotte und der Maßſtab der W 
Operationen beſtändig wüchſen. Viele Schiffe feien 
von der Regierung für beſondere Zwecke aus⸗ 
getüſtet worden und könntem nicht ſofort durch 
andere erſetzt werden. — Lord Beresford 
(Unioniſt) ſchlug vor, die Verbündeten möchten eine 
gemeinſame Note an die neutralen 
Staaten oe des Inhalts, daß die Kriegs 
führenden die Zufuhr aller Waren, die Deutſchland 
nützen könnten, verhindern würden. Über die 
Verſenkung des Va Mie „For⸗ 
midable“ durch ein deutſches Unterſeeboot ſagte 
der Redner, er glaube nicht, daß ein von Torpedo⸗ 
bootszerſtörern begleitetes Kriegsſchiff in vollen 
Fahrt von einem Unterfeebont aus mit dem 
Forpede getroffen werden könne; der „Formidable“ 
aber die ihn begleitenden Torpedoboots⸗ 
zerſtörer zurückgeſchickt und ſeine Geſchwindigkeit in 
einem Teile des Kanals vermindert, in welchem 
ſich, wie man wußte, deu. Unterſeeboote auf⸗ 
hielten. Das bedürfe der Aufklärung, da hier ent⸗ 
weder eine ſträfliche Nachläſſigleit oder eine große 
Dummheit begangen oder von einem Amadeur⸗ 
ſtrategen befohlen worden ſei. Redner verlangte 
daher die Beibehaltung der alten Gepflogenheit, 
jeden Untergang eines Schiffes vor das Kriegs⸗ 
gericht zu bringen. { 


Deutſches Reich. 
serlin, 17 Februa 14:5. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt zu kurzem 
Aufenthalt in Berlin eingetroffen. 

— Von den Höfen. Die Fürſtin Anna 
Luiſe 5 Schwearzburg, geborene Prinzeſſin von 
Schönburg Waldenburg, Gemahlin des regie⸗ 
renden Fürſten Günther, noffendet am Freitag 
den 19. Februar, ihr 44. Lebensjahr. 

— Der freikonſervative Landtagsabgeord⸗ 
nete Profeſſor Bredt, Vertreter für Marburg, 
iſt der „Voſſ. Ztg.“ zufolge für Anfang März 
anſtelle des freikonſervativen Reichstagsabge⸗ 
ordneten Schultz⸗Bromberg in die Verwaltung 
von Ruſſiſch Holen berufen worden, damit Ab⸗ 
geordneter Schultz fein Reichstagsmandat aus⸗ 
üben kann. Abgeordneter Bredt iſt 1914 in 
Oſtpreußen als Mitglied des Automobilkorps 
durch einen Unterkieferſchuß ſchwer verwundet 
worden und weilt zu ſeiner Gen⸗ſung in 
Berlin. 

— Generalmajor z. D. Wilhelm von Flotow, 


geboren am 25. Mai 1838 zu Saarlouis, iſt in 
der vergangenen Nacht in feiner Wohnung, 
Schellendorf und anderer Charlottenburg, geſtorben. Der Generalmajor 
war zuletzt Direktor der Artillerie⸗ und Muni⸗ 
tionswerkſtätten in Spandau. 


— Dienstag nachmittags find an Vord der 
„Mecklenburg“ 94 deutſche Verwundete, dar⸗ 


unter ein Offizier in Vliſſingen eingetroffen. 
Sie wurden nach der Landung in einen bereit⸗ 
ſtehenden niederländiſchen Ambulanzzug beför⸗ 
dert, um die Reiſe nach Deutſchland fortzu⸗ 
ſetzen. 

— Das Amtsblatt der ungariſchen Regie⸗ 
vung veröffentlicht eine Verordnung, wonach 
das Requiſitionsrecht der Regierung auch auf 
Mais ausgedehnt wird. 

— Der ſchweizeriſche Bundesrat hat das 
Ausfuhrverbot auf Abfallſchwefelſäure, Eſchen⸗ 
Holz, Kälbermagen und Käſelab ausgedehnt. 

— Am Sonntag fand im Zirkus Buſch eine 
große öffentliche Verſammlung der Beamten, 
Beamtinnen, Unterbeamten und Feſtbeſoldeten 
Groß Berlins ſtatt, mit dem Zweck, über die 
Volksernährungsfrage aufzuklären und die 
deutſche Familie zum Kampf gegen den Aus⸗ 
hungerungsplan Englands aufzurufen. Die 
Verſammlung, dae von etwa 5000 Perſonen be⸗ 
ſucht war, wurde von Obertelegraphenaſſiſtent 
Gottſchalk eröffnet und geleitet. Der erſte Red⸗ 
ner, Redakteur Winters, behandelte den Aus⸗ 
hungerungsplan Englands. Die wichtigſte For⸗ 
derung ſei: Wir müſſen weniger eſſen. General⸗ 
ſekrebär Jacubeit ſprach über das Thema: „Was 
wir haben und was uns fehlt“. Aus feiner 
Darſtellung ging mit aller Deutlickkeit hervor, 
wie notwendig eine ſparſame Wirtſchaftsfüh⸗ 
rung iſt. Sodann ſprach Fräulein Hannemann 
über die Anforderungen an den Haushalt im 
Kriege. Zum Schluß appellierte Generalſckretär 
Remmers an das Pflichtgefühl der Nation und 
beſonders der Boamten. 

— Der deutſche Lehrerverein hat unſerer 
Heeresverwaltung 25 000 Mark zur Verfügung 
geſtellt mit der Beſtimmung, aus den Mitteln 
einen Kraftwagen für Verwundetentransporte 
anzufchaffen. 

— Die Ergebniſſe der Einkommenſteuerver⸗ 
anlagung für 1914 und der Veranlagung zur 
Ergänzungsſteuer 1914/16 ſind ſoeben dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe mitgeteilt worden. Der Ge⸗ 
ſamtjahresbetrag der zu erhebenden Einkom⸗ 
menſteuer ſamt den Zuſchlägen ergab mit 442,7 
Mill. Mark gegen das Vorjahr ein Mehr von 
37 Millionen. Der Jahresbetrag der veraniag⸗ 
ten Ergänzungsſteuer einſchließlich der Zu⸗ 
ſchläge erreichte 70 Mill. Mark, d. h. 7 Millio⸗ 
nen mehr als im Vorjahre. — Von den 824 711 
in ganz Preußen abgegebenen Steuererklärun⸗ 
gen find im Jahre 1914 im ganzen 191 119 mit 
einem Jahreseinkommen von 1384 Millionen 
berichtigt worden, und zwar zu einem Jahres⸗ 
einkommen von 1763 Millionen. 

— Die Beratungen über die Neuregelung 
der Verſorgung der Bevölkerung von Groß⸗ 
Berlin ſind jetzt beendet. Nach der von der 
Sbadtperwaltung getroffenen Beſtimmungen iſt 
die Ausgabe von Brotkarten am 22. Februar zu 
erwarten. Jede Perſon erhält nicht übertrag⸗ 
bare auf eine Woche giltige Karten zum Ge⸗ 
famtbezug von zwei Kilogramm die Woche mit 
Abſchnitten für Bezug kleinerer Mengen von 25, 
50, 100 und 250 Gramm. Zur Regelung wurden 
170 Kommiſſionen gebildet. Die Einheitlichkeit 
des Vorgehens auch in den Nachbargemeinden 
iſt geſichert. Die Brotabgabe in den Neſtau⸗ 
rants iſt verboten. Der Gaſt bann ſich Brot 
mitbringen, der Wirt darf hiergegen keinen 


Einſpruch erheben. Hotels und Penſionen 
erhalten Tageskarten nach der Zahl 
der polizeilich gemeldeten Perſonen. 


Der Vorſtand des deutſchen Städtetages, der 
morgen in Berlin zuſammentreten wird, wird 
vorausſichtlich allen Städten, die über 25 000 
Einwohner haben, dieſelbe Regelung empfehlen. 

— Eine Broſchüre des Regierungsrats Dr. 
Martin „Der Weltkrieg und ſein Ende“ iſt, 
wie das „Berl. Tageblatt“ hört, beſchlagnahmt 
worden. 

— Das königliche Polizeipräſtdium teilt 
mit: 1500 Schaffelle im Werte von 6000 Mark, 
fertig bearbeitet zu Pelzzwecken, ſind aus einer 
Fabrik in Alt⸗Ruppin im Laufe des Winters 
1914—15 nach und nach geſtahlen worden. Die 
Felle ſind rein weiß, ſchwarz und ſchwarz⸗weiß 
ah. Es wird vermutet, daß dieelben in 
Berlin oder auch in anderen Orten in kleinen 
Poſten zum Verkaufe gelangt ſind. Mitteilun⸗ 
gen darüber, wo ein verdächtiger Verkauf von 
Schaffellen beobachtet worden iſt, werden von 
der Kriminalpolizei Berlin, 11 Kriminalbe⸗ 
zirk zum Aktenzeichen 338 IV. 36. 15 erbeten, 
auch in jedem Polizeirevier entgegengenommen. 


Ausland. 


Amſterdam, 16. Februar. Am Sonnabend 
iſt der amerikaniſche Dampfer J. L. Luckenb ich 
mit einer Ladung Baumwolle für Bremen 
unter amerikaniſcher Flagge vor Ymuiden 
(Holland) eingetroffen. 

Amſterdam, 17. Februar. Der Stantscourant 
gibt bebannt, daß der Verkehr im Suezkanal 
wieder normal iſt. 5 

Paris, 16. Februar. Am Sonntag iſt der 
Journaliſt Jules Huret, 52 Jahre alt, an 
Lungenentzündung geſtorben. a 
1 22.22 a arm mn mern men nn m nn nam mess na m nn nn nee m an namen mem 

Provinzialnachrichten. 

Konitz, 16. Februar. (Dem früheren Bürger⸗ 
meiſter von Hammerſtein, Paul Kaatz,) der jetzt 
in Dt. Krone wohnt, wird zur Laſt gelegt, aus der 
Gemeindekrankenkaſſe in H. den Betrag von 89,25 
Mark unterſchlagen zu haben. Der Angeklagte üt 


am 11. September im Wege des Disziplinar⸗ 


verfahrens zur Amtsentlaſſung verurteilt worden. 
Er wurde am 13. Mai 1914 zu einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 3 Monaten verurteilt und erhielt, laut 
„Kon. Tagebl.“, in der trigen Strafkammer⸗ 
itzung wegen Amtsunterſchlagung eine Zuſatzſtraſe 
von 2 Monaten, ſodaß er jetzt eine Gejamtitrafe 
von 5 Monaten Gefängnis abzubüßen hat. 

e Freyſtadt, 16. Februar. (Leichenbegängnis. 
Das Eiſerne 1 Das zahlreiche Gefolge bei 
dem Begräbnis des Rittergutsbeſitzers von Dallwitz 
auf Lümbſee am Sonntag bewies, wie beliebt der 
Verſtorbene überall geweſen it. An dem Leichen⸗ 
auge beteiligte Wi 585 ieſige Kriege rverein, 
bdeffen Ehrenmitglied r Verblichene war. ie 
Grabrede hielt Pfarrer Müller⸗Freyſtadt. — Das 
Eiferne Kreuz 2. Klaſſe erhielten Unteroffizier 
Guſtav Bein, Sohn des Beſitzers Bein aus Guhtin⸗ 
en, und Reſerviſt Kaiſer aus Freyſtadt, beide vom 
Infanterie⸗Regiment Nr. 59. 

Elbing, 16. Februar. (Gefangene Ruſſen) 
579 bis 1 8 über 21 000 die Stadt Gum⸗ 

inwen paſſiert. a der erſte amtliche Bericht 
unſerer oberſten Heeresleitung die Zahl der gefan⸗ 
Ur: auf 26 000 angab und dieſe ſich auf 
ie ganze Gefechtslinie öſtlich der maſuriſchen Seen 
verteilen, iſt anzunehmen, daß die Geſamtzahl der 
en ſich erheblich höher belaufen wird. — 
Wit bing haben 1 15 Gefangenenzüge paſſiert. 
Während die meiſten Ruſſen fröhlich und guter 
Dinge waren ob ihrer angennahme, ſahen die 
Sibirier in ihren großen Pelzmützen weniger 
freundlich aus. Aber auch ſie werden die Gefangen⸗ 
ſchaft anders beurteilen lernen, nachdem ſie erfahren 
haben, daß Deutſchland nicht das böſe Land iſt, als 
das man es ihnen daheim in Sibirien und Rußland 
geſchildert hat. 


hindenburgs Mitarbeiter. 


Die oberfte Heeresleitung nennt als die Mit⸗ 
arbeiter Hindenburgs den Generaloberſten von 
Eichhorn und den General der Infanterie von 


Below. 
Generaloberſt von Eichhorn 


war kommandierender General des 18. Armeekorps 
und ſteht A la suite des Leib⸗Grenadier⸗Regiments 
Nr. 8. Er iſt am 13. Februar 1848 in Breslau 
als Sohn des Regierungspräfidenten von Eichhorn 
geboren; er konnke alſo ſeinen 67. Geburtstag in⸗ 
mitten des Schlachtgetümmels an den maſuriſchen 
Seen feiern. Seine militäriſche Laufbahn begann 
or Fuß mit 1 0 an 8 das 2. 6 
u Fuß; er machte den Feldzug 1866 u n Krieg 
Neon Frankreich 1870/1 mit, den letzteren beim 
1. Bataillon des 9. Garde⸗Landwehr⸗Regiments. 
Mehrere Jahre weilte der General im Großen Ges 
neralſtab; am 1. Mai 1904 wurde er komman⸗ 
dierender General und am 1. Dezember des folgen⸗ 
den Jahres General der Infanterie. Seinen 
Wohnſitz hatte er in Frankfurt a. M 
General von Below 

iſt ein Sohn unferer Provinz Weſtpreußen; er 
wurde am 13. September 1853 in Danzig geboren. 
Am 19. April 1873 trat er als Leutnant aus dem 
Kadettenkorps in das 1. Garde⸗Regüment zu Fuß 
ein. Am 22. März 1887 in den Generalſtab als 
Hauptmann warſeß wurde er nach vorübergehen⸗ 
der Verwendung beim Generalſtab des Gardekorps 
jur Dienſtleiſtung beim Kriegsminiſterium Tomte 
mandiert. Nachdem er von 1891 bis 1892 eine 
Kompagnie beim 1. Garde⸗Regiment geführt, wurde 
er unter Beförderung zum Major Generalſtabs⸗ 
offizier bei der 5. Diviſion. Schon im Herbſt 1893 


vertauſchte er dieſe Stellung mit der eines General⸗ 


ſtabsoffiziers beim Gardekorps. Von 1896 bis 1898 
Bataillonskommandeur im Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Königin Auguſta wurde er am 1. April 1898 
zum Chef des Generalſtabes des 3. Armoekorps und 
im Herbſt zum Chef des Generalſtabes des Garde⸗ 
korps ernannt. November 1901 Kommandeur des 
Regiments Königin Eliſabeth, September 1904 


Kommandeur der 4. Garde⸗Infanteriebrigade und 


1906 Oberquarliermeiſter im Großen Generalſtah. 
Am 9. Februar 1908 zum Generalleutnant und 
Kommandeur der 1. Garde⸗Dipiſion ernannt. Am 
1. Oktober 1912 wurde von Below zum General 
der Infanterie und zum kommandierenden General 
des 21. Armoekorps ernannt. 
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Lokalnachrichten. 
i Thorn, 18. Februar 1918. 


— (Auf dem Felde der Ehregefallen) 
12 aus unſerem Oſten: der Fähnrich im Inf. 
regt. 128 Erich Schattſchneider, Sohn des 
Profeſſors Schateſchneider in Görlitz, früher in 
Bromberg; Referendar, Leutnant der Reſerve 
Zitzlaff (Inf. 21); kaiſerl. Bankvorſtand, Haupt⸗ 
mann d. L. Auguſt Luchterhand aus Schwetz 
(Art: 175); der Mustetier im Inf.⸗Regt. Nr. 21 
dolf Gollnit aus Oſtrometzto, der Ober⸗ 
lehrer am königl. Gymnasium. zu Marienwerder, 
Leutnant d. R. im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 21 Dr. Max 
Müller, Nitter des Eiſernen Kreuzes; der 
Staatsanwaliſchaftsrat Hauptmann d. L. Julius 
Liebe „(Gouvernement der Feſtung Graudenz); 
der Pionber im Pionier⸗Bataillon Nr. 17 
Johann Sadecki aus Thorn (im Oſten); 
der Feldwebel Albert Pump (FJeſtungs⸗Maſch.⸗ 
Gew.⸗Abt. Ni. 3, Thorn), Ritter des Eiſernen 
Kreuzes, der am 6. Februar auf einem Erkundungs⸗ 
gen De er aus eigenem Antriebe unternahm, 
gefallen iſt. 
ME (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt Seminardirektor, Hauptmann der Reſerve 
Haſſenſtein aus Oſterode. — Das Eiſer ne Kreuz 
weiter Klaſſe haben erhalten: Kapitän⸗ 
9 0 Graf Platen⸗Hallermund, bis Ende 1913 


Adjutant des Oberwerfidirettors in Danzig; Vize- 


wachtmeiſter Paul Zinſer (1. Leibhuſaren) aus 
Suckſchin und Oberleutnant zur See Krufe, Sohn 
des Landesrats Kruſe in Danzig. 

— (Eiſenbahner mit dem Eiſernen 
Kreuz.) Von den im Felde ſtehenden ten 
und Arbeitern ielten bisher von Oberbeamten 
101 das Eiferne Kreuz 2. Klaſſe, von Bahnärzten 
72 das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe, einer das der 


1. Alete von mittleren Beamten 333 das Kreuz 


2. Klaſſe, 3 das der 1. Klaffe, von Unterbeamten 
179 das Kreuz 2. Klaſſe, einer das der 1. Klaſſe 
und von Arbeitern 313 das der 2. und einer das 


der 1. K 

dan deutſchen Brüder⸗ 
anſtalten) ſtanden Mitte Dezember 1914 
782 Brüder im Felde, 161 waren noch in der Aus⸗ 
bildung begriffen, 94 dienten im Sanitätsperſonal 
in der Heimat. Außerdem waren 340 als frei⸗ 
willige Krankenpfleger teils im Felde, teils daheim 
tätig, ſodaß im ganzen 1378 Brüder, % des geſam⸗ 
ten Beſtandes, durch den Krieg aus ihrer Friedens⸗ 
arbeit der inneren Miſſion herausgerufen find. 


In den Brüderhäufern ſelbſt ſind 11 2 
i 1 ; rette mit 
Betten eingerichtet, außerdem in ern, die 
on Eder verwaltet werden, 50 Lazarette mit 
ten. 


(Muffs für das Oſtheer.) Wie von 


a u 
Auftänbiger Stelle mitgeteilt wird, entſpricht die 


Uzlid durch die Preſſe gegangene Notiz, daß für 
e beim Kriegsausſchuß für Wan nter- 
Wine! ein Bedürfnis nicht mehr beſtehe, nicht der 
Illichteit; im e bittet der Kriegs⸗ 
ausſchuß für warme Unterkleidung dringend, ihm 
ber a at tue zu ftellen, 5 in 
„ name im Oft ro ach⸗ 

frage danach ift. 5 


(Weichſel⸗Lachsfang.) Nach einer 
geiße von mageren Jahren I fm Jahre 1913 die 
Bee in der Weichſel wieder zahlreicher aufge 
Ben; und im Jahre 1914 war der Fang ſo gut. 

ie ſchon ſeit einem Jahrzehnt nicht mehr. Diele 
Sac nung ſtimmt überein mit der Beſſerung des 
wuchsfanges in der Danziger Bucht. Insgeſamt 

urden 1914 in der Weichſel oberhalb des Danziger 
auptes 478 Lachſe gefangen en 366 im Vor⸗ 
debe). Unter den erbeuteten Fiſchen befanden ſich 
0 don mehr als 1 Meter Länge, während es 1913 
100 4 waren. Ferner waren 131 zwiſchen 80 und 

00 Zentimeter lang (gegen 36 im Vorjahre). Der 
deſamtfang betrug rund 3000 Kilogramm, was 
em Werte von zirka 10 000 Mark entſpricht. 
* (Wohltätigkeits Konzert zum 
Keen des öſterreichiſchen Roten 
ine s.) Nächſten Dienstag findet, wie ange⸗ 
umdigt, im Artushof ein Konzert zum beſten des 
Öterreichiichen Noten Kreuzes ſtatt, das Mittel 
taucht zur Fürſorge für die verwundeten Sſter⸗ 
icher, die mit uns in Nordpolen gefochten und bei 
ino und anderen Kämpfen beigetragen, die wieder 

gen Thorn heranziehende Flut ſiegreich zurückzu⸗ 
bangen. Es iſt daher auch ein Gebot der Dank⸗ 
5 tleit, den wackeren öſterreichiſchen Reitern, die 
ihrem Durchzuge durch untere Stadt auch viel 

ympathie gefunden, Gutes mit Gutem zu vers 
gelten und durch zahlreichen Beſuch des — ſicherlich 
auch fehr e — Konzerts beizutragen, 
dem öſterreichiſchen Roten Kreuz etwas reichere 
Mittel zu liefern. Wie wir eben erfahren, hat 
General eldmarſchall von Hindenburg das 

Eoteftorat über das Konzert über 
nommen. Damit erübrigt ſich jede andere 
Empfehlung der Veranſtaltung. 7 

— (Männergeſangverein „Lieder⸗ 
franz“) Am Sonntag den 21. d. Mis. ver 
anſtaltet der Verein im Tivoli für feine Mitglieder 
und deren Familien einen muſikaliſchen Abend, zu 

em auch Freunde des Vereins willkommen ſind. 

— (Der Herſa⸗Klub) veranſtaltete am 
Sonntag im Hotel Dylewski einen Unterhaltungs⸗ 
abend, der ſtark beſucht war. Kriegsgedichte, humor⸗ 
delle Vorträge, Muſikſtücke, darunter ein „Ave 

aria“ für Klavier und Flöte, ſowie Geſellſchafts⸗ 
Piele ſorgten für Unterhaltung. — Die nächſte 
Sitzung findet am Sonntag den 28. d. Mts., nach⸗ 
Mittags 4 Uhr, im Vereinslokale ſtatt, wozu Gäſte 
willkommen find, 

— (Ein Taubſtummengottesdienſt) 
wird Sonntag den 21. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, 
von Herrn Pfarrer Jacobi im Konfirmandenſaale 
der e ew. Kirche gehalten werden. 

— (Verluſt eines Geldbriefbeutels.) 
Ein am 23. Januar d. Rs, vom Poſtamt Breslau I 
für die Bahnpoſt 33 im Zuge 716 Breslau Poſen 
ab Breslau Hbf. 2.34 n. gefertigter Geldbriefbeutel 
it in Verluſt geraten. Ob der Verlust bereits in 
Breslau eingetreten und der Beutel daher der 
Bähnpoſt überhaupt nicht . ust worden iſt, 
oder ob der Beutel nach der ir an die 
Bahnpoſt unnachweisbar e iſt, ſtecht nicht 
ft, Der Geldbriefbeulel enthielt 2 Geldbriefe 
über je 5000 Mark nach Oſtrowo, 1 Geldbrief über 
3000 Mark nach Skalmierzyce und 1 Geldbrief über 
1533 Mark nach Trachenberg. Zweckdienliche Mit⸗ 
teilungen nimmt das re I in Thorn entgegen. 

— (Falſches eld) iſt in verſchiedenen 
pommerſchen Städten in aer Menge im Um⸗ 
lauf. So ſind z. B. in 5 in der letzten Zeit 
etwa 1 falſche. Fünfmarkſtücke eingereicht, wor⸗ 
d Die Fälſchungen tragen die Jahreszahlen 1908 
1907, auch verſchiedene Münzzeichen, find von 
uter Prägung und haben einen hellen Klang. 

ußerdem ſind aber auch fal Drei mark,, Zweis 
mark⸗ und Einmarkſtücke im Umlauf, ſodaß Vor⸗ 
ſicht geboten ift, daß die Falſchſtücke nicht auch hier 
auftauchen. . 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Trauring, ein 
Paar Damenhandſchuh, ein Paket mit Puppen⸗ 


kleidern. 


Halt aus! 


1 — aus, mein Volk, du wirſt beſtehen! 

n deiner Fauſt, an deiner Willenskraft 
rſchellen Rieſenreiche, werden untergehen, 
ie unbezwinglich wähnten ihre Weltherrſchaft! 
alt aus, mein Volk, du mußt /s vollbringen! 
zo Treu und Pflicht jo tiefe Wurzel ſchlug, 

Wo für die heil'ge Sache alle Kräf e ringen. 
ird- dein der Sieg ſein über Lug und Trug! 


Und iſt's erreicht. haſt du fie überzeugt. 

Die Völker all von deutſchen Woſens Wert, 
Dann ſteh' begnadegt du, vor Gott gebeugt, 
Der dich erfor, daß du die Welt bekehrt! 
Hans Matthaei. 


Sam nlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommergtenrat Dietrich 
Breiseitraße 35: Klempnermeiſter Fr. Strehlau 
50 Mark, und zwar für je 1000 gefangene Ruſſen 
1. Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
10 637,94 Mark. 

1 Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel 
ellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

8 Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 
deiteſtruße 35: P. K. zu Liebesgaben 10 Mark. 

8 Für den Hauptbahnhof: Frau Silbeumann 

m 194 15 7 Pfund 1 Frau Silber⸗ 

2 Un (ar erſtraße) 6 Pakete Suppenwürfel und 
Pfund Hafermehl. 
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Mannigfaltiges. 


(Die Torgauer Flüchtlinge.) Der 


— 


1Ifarrer freiwillig geſtellt. Er 
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. 1 Stachelörakhtverkaue an der IH 
„ aussabe am Horgen des Raupttages. 3.& 
ang über Eis eines Sees in IL 
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+ Sur Dertreibung der Ruffen aus Öfpreußen»- 


hat ſich in Röcknitz bei Wurzen dem dortigen 
wurde nach 


wichene franzöſſche Unterleutnant Le Bouchelet beſonders ſtarke blutige Verluſte 


erlitten. Sie verzichteten auf weitere Vor⸗ 
ſtöße. In der Champagne nördlich 


Torgau zurückgebvacht. Der andere aus dem⸗Perthes wird noch gekämpft. Sſtlich davon 


ſelben Lager entflohene Unterleutnant Jeunot 
iſt bei Kalbitz feſtgenommen worden. 

(Infolge der ungeheuren Schnee⸗ 
fälle) werden aus Südtirol zahlreiche Haus 
einſtürze gemeldet. In Denno wurden zwei, in 
2 eine Perſon von einſtürzenden Trümmern 
begraben; alle drei find tot Der Bahnwenkehr 
leidet noch immer unter den niedergehenden 
Lawinen. . Mezzolombardo und Malo iſt 
der geſamte Verkehr bis Sonntag eingeſtellt. 

(Die Opfer des Sofioter Bom⸗ 
benattentats) Am Montag hat das 
Leichenbegängnis der beiden Opfer des Atten⸗ 
tates im Munizipalkaſino zu Sofia, der Tochter 
des gegenwärtigen Kriegsminiſters Fidſcheff 
und des Sohnes des früheren Kriegsminiſters 
Bojadeff, im Beiſein des Königs und der Kö⸗ 
nigin ftattgefunden. Ein zahlreiches Publikum 
folgte dem Leichenzuge. Drei weitere Opfer des 
Attentates ſind ihren Verletzungen erlegen. 
Die Zahl der Toten wird ſich wahrſcheinlich auf 
ſechs erhöhen. 


m 


Neueſte Nachrichten. 


Die Kriegslage im Wellen 
und Oſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſind alle 
Verſuche der Franzoſen, ihrerſeits durch kräftige 
Angriffe einen größeren Erfolg zu erzielen, ge⸗ 
ſcheitert und in das Gegenteil umgeſchlagen. Im 
Oſten dauern die Kämpfe mit den verſprengten 
Reſten der vernichteten 10. Armee, die im Norden 
bis Tauroggen, im Süden faſt bis Grodno verfolgt 
ſind, an, ebenſo mit den bei Kolno geſchlagenen 
Hilfstruppen aus Lomza, die Verſtärkungen er⸗ 
halten haben. Der Verſuch der Ruſſen, unſere neue 
von Razionsk bis Kutno reichende Front zu durch⸗ 
brechen und in Nordpolen wieder weiter vorzu⸗ 
ſtoßen, iſt an der Feſtigkeit der Mauer geſcheitert. 
Die Kriegsbeute des Sieges in Maſuren hat ſich 
ſo erhöht, daß dieſe der bei Tannenberg gemachten 
nur wenig nachſteht. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung 
lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 


Berlin den 18. Februar. 


Großes Hauptquartier, 18. Februar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Die geſtern gemeldeten feindlichen An⸗ 
griffsverſuche dauern mit der gleichen Heftig⸗ 
keit an. An der Straße Arras⸗Lille 
find die Kämpfe um ein kleines Stück unſe⸗ 
res Grabens, in das der Feind vorgeſtern 
eingedrungen war, noch im Gange. Die 
Zahl der nordöſtlich Reims geſtern von 


find die Franzoſen unter ſchweren Verluſten 
zurückgeſchlagen. Sie halten ſich nur noch 
auf wenigen kurzen Stellen unſerer vorder⸗ 


mit Bomben bewarſen. 8 franzöſiſche Flieger 
griffen gleichzeitig das deutſche Fliegerlager 
bei Chiſtelles an, um den deutſchen Fliegern 
das Aufſteigen zu erſchweren. 


Die Fährdampfer Notterdam⸗London ſtellen die 
Fahrt ein. 

Amſterdam, 17. Februar. Die Blätter 
melden, daß die Fährdampfer von Notterdam 
und Vliſſingen nach London den Dienſt ein⸗ 
ſtellen, Morgen, Donnerstag, ſoll ein Fracht⸗ 
dampfer von Bliſſingen Die Poſt nach England 
bringen. „Handelsblad“ meldet aus Pliſſingen, 
daß der Poſt⸗ und Güterverkehr nach England 
Sonntag, Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 
von Bliffingen nach Tilbury bestehen ſoll. 

Die Holland⸗Amerika⸗Linie ignoriert die 

Blockade. 

Rotterdam, 18. Februar. Der „Nieuvs 
Rottardamſche Courant“ meldet: Die Holland⸗ 
Amerika⸗Linie hat in London bekannt gegeben, 
daß ihre Schiffe nach den Vereinigten Staaten, 
Kuba und Mexlko den gewöhnlichen Kurs durch 
den Kanal beibehalten werden. 

Abſturz eines engliſchen Waſſerflugzeuges. 

Vliſſingen, 18. Februar. Geſtern 
Abend brachte ein holländiſches Torpedoboot 
ein engliſches Waſſerflugzeunmn mit einen 
Offizier ein, den es in der Nähe der Schelde⸗ 
mündung aufgefiſcht hatte. Der Offizier wurde 
interniert. 


Vernichtung eines franzöſiſchen Dampfers. 

Paris, 18. Februar. Nach einer amtlichen 
Mitteilung wurde am Dienstag um 1,30 Uhr 
nachmittags der franzöſiſche Dampfer „Ville de 
Lille“ auf der Fahrt von Charboury nach 
Dünkirchen durch ein deutſches Unterſceboot 
mittels Bomben versenkt. Das Unterſeeboot 
gab der Beſatzung 10 Minuten Zeit, um ſich in 
zwei Rettungsboote zu retten. 

Tod des Kapitäns des Kreuzers „Blücher“. 

London, 18. Februar. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Daily Mail“ iſt der Kapitän des 
Schlachtkreuzers „Blücher“ in Edinburg einer 
Lungenentzündung erlegen. 
Erledigung des griechiſch⸗türkiſchen Zwiſchen⸗ 

falls. 

Konſtantinopel, 18. Februar. Der 
griechiſch⸗türkiſche Zwiſchenfall iſt endgiltig 
arledigt. Morgen wird eine amtliche Belannt⸗ 
machung erſcheinen. 
S 8... ͤ ͤ . —— 

Berliner Börſe. 


Wegen der Siegesnachrichten aus dem Oſten verkehrle 
die Börſe in ſehr gehobener Stimmung. Durchweg war die 
Kursbewegung nach oben gerichtet. Genugtuung äußerte 
man über den weiteren erheblichen Riüdgang der franzöſiſchen 


ſten Gräben. Die geſtern gemeldete Zahl an Rente an. der Pariſer Borſe. Kriegsanieihe und dreiprozentige 


Gefangenen iſt auf 11 Offiziere, 785 
Mann geſtiegen. 


Zu einem vollen Miß⸗ größere Umſätze aus 


deutſche Anleihen ſtellten ſich bei lebhaften Umſätzen höher. 
Auch auf dem Markt der Induſtriewerte zeichneten ſich durch 
Bismarck Hütte, Karl Hegenieidt, 


erfolg fü rien auch Angriffe gegen unjere Daimler, Phönix. Bochumer und chemiſche Unternehmungen, 


Stellungen bei Boureuilles⸗Vauqouis (Hit: 


wie Badiſche Anilin, Elberfelder Farben und Vereinigte 
Chemiſche Werke⸗TCharlollenburg. Von ausländiſchen Noten 


lich des Argonnenwaldes) und öſtlich] waren ruſſiſche begehrt. 


Verdun. Die am 13. Februar von uns 


enommene Höhe 365 und der Ort Norroy Bos er e 
nordöſtlich Pont⸗a⸗Mouſſon) find von uns war auch heute nichts zu verſpüren. 


nach gründlicher 


Zerſtörung der Befeſti⸗ 
gungsanlagen i 


wieder geräumt worden. 
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18. Februar. (Amtlicher Getreidebericht.) 
u einer Belebung der Geſchäftslätig eit am Getreidemarkt 
In den verliebenen Are 
titein iſt greiſbare Ware kaum vorhanden, das Geſchäft volle 
zieht ſich naher in der Huptſache ab Station. Für Gerſte 
forderte und bezahlte man ungefähr 460 Mark. Zuckerfulter⸗ 


Einen Verſuch, dieſe Stellung mit Waffen⸗ mittel jeder Art waren lebhaft geſucht. Die Preiſe waren 


gewalt wieder zu gewinnen, hat der Feind 

nicht gemacht. Sonſt nichts weſentliches. 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Bei Tauroggen und im Gebiet nord⸗ 

weſtlich von Grodno dauern die Verfol⸗ 


ungefähr dieſelben wie geſtern. — Am Viehimarkt hat die 
Nachfrage für Weizenmehl wieder bedeutend nachgelaſſen, 
Roggenmehl dagegen iſt noch dringeed geſucht, man bezahlte 
dafür 43-438. Mark. 
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Preußiſche Pfandbrief⸗Bank. 


In der am 16. d. Mis. abgehaltenen Auſſichtsratsſitzung 


gungsgefechte noch an. Die bei Koln o ge- wurde auf Antrag des Vorſtandes beſchloſſen, angeſichts der 


ſchlagene feindliche Kolonne 
Lomza von friſchen Truppen aufgenommen 
worden. Der Feind wird erneut ange⸗ 
N Die Kämpfe bei Plozk 

azionsk ſind zu unſeren Gunſten ent⸗ 
ſchieden; 
Ben gemacht. Aus Polen ſüdlich der 

eichſel nichts neues. Die Kriegsbeute der 


iſt nördlich allgemeinen Geſchäftslage die Reſerven in reichlichem Maße 


zu vernärken und außerdem zur weiteren Vorforge für die 
Zukunft eine Kriegsreſerve von 50 000 Mt vor Ermittelung 
des Reingewinnes in die Paſſiven der Bilanz einzuitellen, 
Dementprechend ſoll der Generalverſammlung eine Miud erung 
der Dividende von den in den letzten fünf Jahren gezahlten 
8° , dlesſährig auf 7% vorgeſchlagen werden. Der Geſchäſts⸗ 


es ſind bisher 3000 Ge f ans bericht erſcheint in den nächſien Tagen. 


| Bankdividenden. 
Die Deulſche Hypolhehenbank in Meiningen wird 


Kämpfe an der oſtpreußiſchen Grenze hat ſich laut Beſchiuß des Aufſichtsrats aus dem 3 144 000 „ ark be⸗ 


erhöht. 
64 000 Gefangene, 71 Geſchütze, 
über 100 Maſchinengewehre, drei 


Das bisherige Ergebnis beträgt: nayenden Keinewiun wieder 7 Prozent Dividende (wie 


ſelt einer Reihe von Vorfahren) verteilen. — Die Darm⸗ 
ündter Bank it diesmal nur in der Lage, 4 Prozent 
Dividende (gegen 61, Prozent un Vorjahr) zu gewähren. 


Lazarettzüge, Flugzeuge, 150 ge: Sant m ſter dam, 17. Gebruar Java- Kaffee ſtetig, loko 461. 


utos-Kafſee per März 27 5, per Mai 201, per Dezember 


füllte Munitionswagen, Schein⸗ 207 .. Kur Rüböl loko ſteuig, 64% per März 63. 


wer,er und unzählige beladene 
und beſpannte Fahrzeuge. 


Mit einer weiteren Erhöhung dieſer Zahl 


darf gerechnet werden. 
Oberſte Heeresleitung. 


Unfall eines deutſchen Luftſchiffes. 
Berlin, 18. Februar. Wie wir erſahren, 
iſt das Luftſchiff „2 3“ auf einer Erkundungs⸗ 
fahrt bei Südſturm infolge Motordefekts auf 
der Inſel Fanoe an der Weſtküſte Jütlands 
niedergegangen. Das Luftſchiff it zerſtört, 
die Beſatzung gerettet. 


Boſchießung der belgiſchen Küfte durch engliſche 
Flieger. 5 

Amſterdam, 18. Februar. „Telegraaf“ 

meldet aus London von geſtarn, daß nach Mit⸗ 

teilung der Admiralität 40 Land⸗ und Waſſer⸗ 


Meteorologiſche Beobahlungen zu Thorn 
vom 18. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperalur: — I Brad Celſius. 
Weller trocken. Wind: Güdoit. 
Barometerſtand: 7655 mm 
Vom 17. morgens bis 18. morgens hödfte Temperaturt 
＋ 3 Grad Celſius, niedrigſte — 3 Grad Celſtus. 


. 
Waſſerſländt der Weichſel, grahe und Hehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag m E m 
eichſel Thun... oo. IS. IIS TT.. 1,58 
awichoſt . — — — 
zarſchau 


Chwalowlce 
Zatroczun 


ale 
1! 
ohh! 


O.⸗Pegel 
Brahe bei Bromberg M-egel 
Netze bei Uzarnikaun . 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Freltag den 19. Februar: 


uns gemachten Gefangenen hat ſich no 
aus dem Gefangenenlager in Fort Zinna ent⸗ erhöht. Die Franzoſen haben hier 450 


flugzeuge Oſtende und die Weſtküſte Belgiens wolkig, etwas milder, zeitmeife geringe Niederſchläge. 


TEN IE 


re 


Se 


5 


En 


2 — Sn 


ungewöhnliche 


müſſen, 


Den Heldentod fürs Vaterland fand bei Brodno 


(Polen) am 11. Dezember 


1914 auf einem freiwilligen 


Patrouillengang unſer lieber jüngſter Bruder 


hann 


Pionier im Pionier⸗Bataillon Nr. 17, 


Alter von 24 Jahren. 


Sallecki 


im blühenden 


Er war uns ein treuer Mitarbeiter und ift fein 
Tod für uns ein ſchwerer Verluſt. 


Thorn den 18. Februar 1915. 


In 


tiefem Schmerze: 


Lambert Sadecki. 


Die Trauermeſſe findet am Sonnabend den 20. Fenruar 


in der St. Johanniskirche ſtatt. 


Geſtern früh ſtarb nach langem, ſchwerem Leiden 
meine inniggeliebte Tochter, unſere herzensgute Schweſter 


Margot 


im Alter von 21 Jahren. 


Dies zeigen in tiefer Trauer an 
Thorn den 18. Februar 1915 


Bertha Lambeck uud Rinder. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, um 3 Uhr nach⸗ 
mittags, von Schulſtraße 18 aus auf dem alf. Kirchhof ſtatt. 


Geſtern, nachmittags 6 Uhr, entfetie ſanft nach 
langem ſchwerem Leiden meine liebe Frau, unſere gute 


Mutter, Schwiegermutter, 
und Tante 


Großmutter, Schwägerin 


Julianna Janke, 


geb. Krüger, 


im 66. Lebensjahre. 


Dieſes zeigt im EN der See ene tief⸗ 


betrübt an 


Gurske den 18. Februar 1915 


Die Beerdigung ine am Sonntag den 21. d. Mts., nach⸗ 
der Kirche zu Gurske aus ftatt, die 
Ueb W ah 8255 um 17 55 


mittags 2½ Uhr, von 


Bekanntmachung. 


Infolge der Ueberführung der zum⸗ 
teil verſeuchten oſtpreußiſchen Vieh⸗ 


herden über die Weichſel, des Tier⸗ 


ärztemangels uſw. hatten die a 
ſeuchen und beionders die Maul⸗ und 
Klaueuſeuche in einer großen Anzahl 
der weſipꝛeußiſchen Kreiſe eine ganz 
Ausdehnung ange⸗ 
nommen. 

Enlſprechend hoch iſt auch die Zahl 
der zu entſchädigenden Todesfälle 
geweſen, und die hierfür bereit 


geſtellten Mittel find nicht nur ſchon 


lange aufgebraucht, ſondern die Pro⸗ 


vinzialverwaltung hat darüber hinaus 


bereits erhebliche Vorſchüſſe leiſten 
die noch ſtändig anwachſen. 

Gemäß § 6 und 8 8 der Satzung 
über die Gewährung von Eutſchä⸗ 


digungen aus Anlaß von Viehſeuchen 
vom 28. Februar 1912 ff daher von 


24. April 1912 


dem Provinziol⸗Ausſchuß der Provinz 
Weſtpreußen beſchloſſen worden, von 


den Beſitzern von Rind vieh zur Deckung 


der Vo ſchüſſe ſowie Beſtreitung der 


Entſchäd gangen u. der Verwaltungs⸗ 
koſten ꝛc. erneut Beiträge in Höhe 
von 50 Pfennigen für jedes Stück 
Rindvleh zu erheben. 

Die für den Stadtkreis Thorn be⸗ 
ſtimmungsgemäß nach dem Ergebnis 
der allgemeinen Viehzählung vom 


1. Dezember 1914 aufgeſtellte Bei⸗ 


tragsliſte wid vom 22. Februar 
d. Is. ab 14 Tage lang im Zimmer 
18 des Rathauſes zur Einſicht aus⸗ 


liegen. 


Berſchtigungsanträge ſind ſpäteſtens 
10 Tage nach Ablauf der Auslegungs⸗ 
friſt bei uns einzureichen. 

Thorn den 15. Februar 1915. 


Der Magiſtrat. 


Ni v don Proviantamt 


1 


Mind innerbalb 14 Tagen zurückzuliefern. 


ae Thorn. 
3 Und 4⸗Zinmetwohnung 


mit Gas und reicht. Zubehör nom 1. 4. 15 
au vermieten. Sodtke, Königſtr. 25. 


Wilhelm Janke. 


Jeden Poſten 5 


Eßlartoffeln 


kauft 


Proviantamt. 
Leffentliche 
Zwangsberfteigerung. 


Am Freitag, 19. Februar 1915, 


vormittags 10 Uhr, 
werde 4 in Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 34: 


1 Plüſchſopha 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Thorn den 18. Februar 1915. 


. Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


J wangsberſteſgerung. 


Am Freitag, den 19. Februar, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich: 


15 Damenjacken, 15 Anzüge, 
15 Jaketts, Vorhangſtoffe, 
Damaſt⸗ und Futterſtoffe, 
30 Damenmäntel, 4 Sammet⸗ 
jacken, 2 Pelzmäntel, 4 Ko⸗ 
ſtümröcke, Sammetftoffe, 
Seiden⸗ Crepons, Seide, Gar⸗ 
dinenſtoffe, Flanell, Pelz⸗ 
fragen, Muff's, Bettzeug, 
16 Bluſen u. a. m. 
öffentlich verſteigern. 
Sammelplatz: 

am Copperuikusdenlmal. 

Thorn den 17. Februar 1915. 


Boke, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsberſteigerung. 
Am Sonnabend den 20. Fehruat, 


vormittags 10 Uhr, 


werde ich in Niedermühle bei dem 1 


Kätner Carl Broese: 


4 Läufer 
öffentlich meiſtbie end verſteigern. 
Thorn den 18. Februar 1915. 


Boke, Gerichtsvollzieher. 


Schlaſſtelle 


zu vermieten. Culmerſtraße 24. 


kann ſich melden. 


Vortragsfolge: 
1. Prolog von Alb. 1 5 e 
2. 2 Einzelgefänge . 859010 
a) „Heilig' Vaterland“, von Greischer. 
b) „Heimweh“, von Hugo Wolf. 
3. Geſangsvortragg 5 
Ingeborgs Klage aus „Frithjof von Max Bruch. 


a) Segenswunſch, von Max Weinzierl. 
b) Verlaſſen, von Thomas Koschat. 


en 


. 3 Einzelgeſänge BER, 
a) Prinz Eugen (Freiligrath), von Loewe. 


c) Mahnung (Vesper), von H. Moser. 
10 Minuten Pauſe. 


6. 4 Gedichte, vorgetragen von 25 55 
a) Noruenſpruch, von Alex Rothgaengl. 
b) Der Vater an den Sohn, von Fritz Engel. 
e) Der Poſten, von Alex Rothgaengl. 
d) Der Kadett, von Rud. Presper. 


. 2 Oeſterreichiſche Volkslieder zur Laute 
a) Mutterlieb. 
b) Mei einzige Freud iſt mei Bua. 


— 


Altniederländiſche Volkslieder, von Ed. Kremser. 
(Soliſten: 
. 2 Duette 
a) Er und Sie, von Rob. Schumann. 
b) „Ich denke Dein“, von Rob. Schumann. 
, nr 
Der Bettelbua. 


Am Klavier: 


Ne} 


Aenderungen vorbehalten. 


Preiſe der Plätze: 


Konſul Gellhorn. 


e. Y., Thorn. 


Oeffentliche Feſtſitzung 


5 zur Feier des Geburtstages von Nikolaus Coppernikus 


am Freitag den 19. Februar, abends 6 Uhr, 
im Weißen Saale des Artushofes. 
1. Jahresbericht, erſtattet von dem Vorſitzenden, 
2. Feſtvortrag über: „Böhmiſche Exulanten in Thorn“, 


we ah item Der Vorſtand. 
Bekein Thorner Fuhr⸗ und Rolfult- 
Unternehmer. 


Infolge der hohen Betriebskoſten für Stell⸗ 
macher⸗, Schmiede⸗ und Sattlerarbeiten, der er⸗ 
höhten Arbeitslöhne und der Teuerung an 
Futter für die Pferde ſehen wir uns genötigt, eine 


Erhöhung der Rollgeldſätze um 50 Proz. 


bis auf weiteres eintreten zu laſſen. 
Thorn den 16. Februar 1915. 


Adolph Aron. Rudolf Asch. W. Boettcher. 
E. Gude. Gottlieb Riefflin Nachf., 
Fritz Ulmer. Kasimir Walter. 


Kaſſiererin, 
a Al polnisch ſprechend, von ſofort geſucht. An⸗ 
” 4) gebote mit Gehaltsanſprüchen u. W. 247 
Jan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Eine tüchtige 


Wäſchenähterin 


wird ſofort geſucht. B eiteſtraze 33, 3. 
Ein geübtes, kräftiges 


. 


wird ſofort auf Empfehlung gefucht. 
3 TCT 21, 2 Treppen. 


Lehrling 


oder Volontär findet ſofort 9. 


Hnbana- Au Thorn, 


. na n 12. 
I r 2 f BEER Sy E 


& 3 ſuche für mein Automobil 5 
und Fahrradgeſchäft einen = 


m 


mit guter Schulbildung. N 
5 W. Katafias, Thorn, 
1 ER 24. 


Ein auterhalt. Klavier 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Neuſtädt, Markt 20. 


zol tätig keits eſt 


zugunſten her österreichischen 1 55 vom Roten Kreuz 
am Dienstag, 23. Februar, abends 8 Uhr, 


im großen Saal des des Arlushoſes zu Thorn. 


Frl. Marie Zimmermann. 
Fritz Dreher. 
Frau Davitt. 
4. 3 Männerchöre (Thorner Liedertafel, Leiter königl. Muſikdirektor Char): 


c „O' Dirndl tief drunt' im Tal“, bearb. von Joh. Herbeck. 
Dr. Hans Moser. 


b) Oeſterreichiſches Reiterlied (Dr. Zuckermann), von H. Moser, 


Frl. Marie Zimmermann. 


Rud. Loewenstein-Danzig. 


8. Männerchöre (Thorner Liedertafel, Leiter königl. Muſikdirektor Char): 


Organiſt 0. Stelnwender und Dr. Hans Moser). 
. Frau Dapitt u. Fritz Dreher. 


Bud. Loewenstein- D anzig. 
königl. Muſikdirektor Char. 


Eintrittskarten in der Buchhandlung von Walter Lambeck, Eliſabethſtr., vorher, u. an der Abendkaſſe. 
Sitzplatz 2,50 Mk., Loge 3 Mk., Stehplatz 1 Mk. 


Kulſerl. und Töniol. Ifterreichisch⸗unggriſches Konfulat für Weftpreußen. 


Shorner Liedertafele. B. 


Morgen, Freitag, pünktlich 9 Uhr: 


r Hauptprobe FE 


im Spiegelſaal des Artushoſes. 
I EBEN TREU T 


Grützmühlenteich. 


Glatte und ſichere 


. Eisbahn: 


8 20 Pfg., Kinder u. Schüler 10 - 


ger Winterſportberein e. B. 
Feldgraue Uniformen 


werden zu foliden Preiſen ſchnellſtens 
angefertigt. Fr. Zielinski, 
Mellienſtraße 92. 


Gaskols 
und oberſchl. Grubenlols 


offeriert in Wagenladungen für prompte 
Lieferung 


F. Wodtke, Bromberg 


Telephon 15 und 16. 


ab Grube in der Nähe der Stadt zu 
kaufen geſucht. 

Angebote unter Q. 241 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe . 


Sopha mit Umbau, 


ſowie Teppich, gut erhalten, zu kaufen 
geſucht. Angebole unter S. 243 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2⸗ Zimmerwohnung, 


nach vorn gelegen, mit heller Küche unt 
Gas in der Innenſtadt von ruhige 
Mieterin geſucht 

Angebote mit Preis unter U. 245 ar 
die Geſchäftsſelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


mit Penſion vom 1. März für Dame ge⸗ 
ſucht. Angebote mit Preisangabe unter 
V. 246 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Junge Dame 
ſucht in der Bromberger Vor ſtadt möbl. 
Zünmer, mögl mit Benlton. 
Angebote unter IX. 242 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ene nn fifa. A, Baterfändifche Vorträge 


Sonnabend den 20. Februar, abends 3˙½ Uhr, 


im großen Saal 


des Artushofes. 


Vortrag des Herrn Konſiſtorialrats D. Dr. Kalweit⸗ 


Danzig über 


Numerierte Eintrittskarten 


„Kriegspoeſie“. 


ſind unentgeltlich von Mittwoch 


den 17. d. Mts. ab in der Papierhandlung des Herrn Wallis, 


Breiteſtraße, 


und auch am Vortragsabend, 


ſoweit der Vorrat 


reicht, am Eingang des Saales zu haben. 


Freiwillige Spenden zum 


beſten der Kriegswohlfahrtsbe⸗ 


ſtrebungen werden bei Entnahme der Eintrittskarten mit Dank 


entgegengenommen. 


Der geſchi yütsführende Ausſchuß: 


Porſieren, 
Uniformen, 
Eisſchrank, 
Gasampel, 
Mahagoniſchreibtiſch 


zu verkaufen. 
Zu erfragen Bismardftraße 1, part., 
nad von 5 3 Bor: 


Ehatielongne; 
ſtehen billig zum Verkauf. 
A. Bresslein, Tapezierer. 
Schuhmacherſtraße 2. 


Acht 


Wagenpferde, 


darunter zwei edle Kulſchyferde. 


ſtehen zum I rkauf. 


Rhe Hotel. 
4 ſtarke 


Aubeltspſerde 


hat zu verkaufen 


Gustav Heyer, 


Breitenraßze 6. Ferntu 517 


2 Pferde 


ſtehen billig zum Verkauf. 
Thomas. Suhegeichäft, 
Strobanditraße 20. 


Hochtragende Kuh 


wegen Platzmangels zu verlaufen bei 
Klinger, Stewken. 


Prof, Dr. Grollmus. 


Reitpferd, 


ſchöne Rapoſtute. für ſchweres En 
geeignet, zu verkaufen. 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein großes 8 jähriges 


Arbeitspferd 


zu verkaufen. Schweikowski, 


Schönwalde bei Thorn. 


Wohnung, 


Schulſtraße 15 3 Etage, 3 Zimmer den 
reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

&. Soppart. Fiſcherſtraße 59. 


3⸗ Zimmerwohnung, 


Vorgarten, Gas, bald oder später zu 
vermieten. A. Schöbel. 
Culmerſtraße 120. 


Mehrere möbl. Einzelzimmer 


find zu vermieten, auch tageweise, im 
Viktoria⸗ ktoria-Barl. 


Aleines möbl, Binmet 


zu verm. Heiligegeiſtſtraße 11, 2 Tr. T. 
K. möbl. Zim derm Gerechteſtr. 23, pt 


Schwarzer Stock 


mit filbernem Knopf am 17. d. Mis im 
Café Kalſerkrone abhanden gekommen, 
Bor Ankauf wird gewarnt. Wieder 
bringer erhält ang Abzugeben 
Caſc Kaiſerkrone⸗ 


„.. Tv . ur 
Eine fAhwarge, Kugliche Paula 
von Ecke Mellienſtraße bis Bahngof Sch chul⸗ 
ſtraße verloren. Juhalt ungefähr 70“ 5 
Ehrlicher Finder wird gebeten, d dieſel 
gegen hohe Belohnung in der Geſchäfts“ 
ſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


Hierzu zweites Blatt. 


Zu erfragen in 


Rr. 42. 


eee 


Die Heimtücke der engliſchen Regierung geht 
offenbar darauf aus, die neutralen Staaten gegen 
Deutſchland aufzuhetzen und auf die Seite des Drei- 
verbandes herüber zu ziehen. Dieſes Ziel in erſter 


Linie verfolgt die bekannte Anordnung der briti⸗ 


ſchen Admiralität, unter dem Schutze neutraler 
Flaggen Sicherheit vor den deutſchen Unterſee⸗ 
booten zu ſuchen. Würde Deutſchland das ruhig 
geſchehen laſſen, ſo bliebe alles wie bisher: die 
ungeheuren amerikaniſchen Lieferungen, in erſter 
Linie amerikaniſche Geſchütze, Waffen und Mu⸗ 
nition würden ungehindert auf die Kriegsſchau⸗ 
plätze gebracht werden können, die Neutralität der 
Vereinigten Staaten bliebe weiter wie bisher ein 
Hohn auf Recht und Wahrheit, und tatſächlich 
würde Deutſchland nicht nur gegen die im Drei⸗ 
verband vereinigten Mächte, ſondern obendrein 
gegen die Wirtſchafts⸗ und Geldmacht der Vereinig⸗ 
ten Staaten zu kämpfen haben. Ob das Gerechtig⸗ 
keit wäre, darüber zu entſcheiden, kann man getroſt 
den Neutralen überlaſſen. 

Ferner: Würde Deutſchland den Einwänden 
neutraler Staaten Rechnung tragen, wie ſie offen⸗ 
bar von der engliſchen Regierung erwünſcht und 
provoziert werden, dann würde die engliſche Aus⸗ 
hungerungspolitik zum Ziele gelangen. England, 
der Anſtifter und Führer in dem uns aufgezwunge⸗ 
nen Kriege, würde den Sieg erringen, nicht mit 
ſeiner Kriegsmacht zu Lande und zu Waſſer, ſon⸗ 
dern mit der Waffe des Hungers, die man, ſo lange 
es Kriege gibt, nur gegen Feſtungen und deren 
Beſatzungen, niemals aber gegen ein ganzes Volk 
angewendet hat. Somit iſt, was uns bevorſteht, 
ein Volkskrieg im eigentlichen Sinne des 
Wortes. Unſere ganze Volks⸗ und Wehrkraft wird 
aufs äußerſte angeſpannt, um den Krieg zu einem 
für uns günſtigen Ausgang zu führen und die 
Dauer des Krieges nach Möglichkeit abzukürzen. 
Es müßte geradezu als eine Verſündigung an den 
hehrſten Grundſätzen der Menſchlichkeit und Sitt⸗ 
lichkeit empfunden werden, wenn nicht alles ge⸗ 
ſchähe, um die Opfer dieſes Krieges zu vermindern. 
Das iſt bei der Machtſtellung, die England ein⸗ 
nimmt, nur durch eine ſchonungsloſe 
Offenſive gegen England ſelbſt möglich. 

Von der Durchführung dieſer Offenſive werden 
wir uns durch nichts und niemanden abhalten 
laſſen. Das geht mit unzweifelhafter Deutlichkeit 
aus den Mitteilungen hervor, die der deutſche 
Reichskanzler an die Handelskammer in 
Rotterdam hat gelangen laſſen. Der leitende 
deutſche Staatsmann hat darin noch einmal alles 
zuſammengefaßt, 
der Notwehr bei der am 18. Februar beginnenden 
Aktion vor Gott und den Menſchen rechtfertigt. 
Die deutſche Regierung hat alles, was in ihrer 
Macht ſteht, getan, um jedweder Schädigung der 
Neutralen vorzubeugen. Nachdem aber erwieſen 


. ft, daß engliſche Handelsſchiffe mit der neutralen 


Flagge Mißbrauch getrieben haben, nachdem ge⸗ 
meldet iſt, daß auch andere Neutralitätsabzeichen, 
R namen Annahmen nenne Z — 


Ap ewig ungedeelt. 
Vaterländiſche Erzählung von A. v. Liliencron. 
(Rachdruc verboten.“ 
(8. Fortſetzung) 

Am nächſten Morgen gab es für die Herren 
des Stabes viel zu tun, aber am Nachmittag 
war Weller frei und wanderte durch die Stadt, 
die mit ihren altertümlichen und ſchön gebau⸗ 
ten Häuſern ſtattlich genug ausſah. Die große 
Kirche zog Weller unwiderſtehlich an. Er ließ 
fie öffnen, bedeutete dem Küſter, daß er allein 
ſein wolle, und trat ein. Feierliche Stille in 


den hohen, von mächtigen Pfeilern getragenen 


Wölbungen. Der junge Offizier fühlte ſich dem 
Alltagsleben entrückt, und es kam über ihn eine 
ſtille Weihe. In einem der alten, geſchnitzten 
Chorſtühle nahm er Platz und blickte gedanken⸗ 
verloren in dem weiten Raum um ſich, aber er 
muſterte nicht die einzelnen Dinge, ſondern 
ließ nur das Ganze auf ſich wirken. 

Wie es kam, hätte er ſelbſt nicht ſagen 
können, mit einem male waren ſeine Gedanken 
bei Judas Makkabäus angelangt, dem ritter⸗ 
lichen Helden, der Lieblingsgeſtalt von der 
„lütten Dirn!“ mit den ſtrahlenden Grau⸗ 
augen. „Gott gibt Sieg — war das Loſungs⸗ 
wort des Makkabäus, und wer ſolch Wort auf 
ſein Panier ſchreibt, der muß ſich auch zuver⸗ 
ſichtlich unter den Schutz dieſes Gottes geſtellt 
und ſich von ihm Kraft geholt haben zum 
Kämpfen, zum Siegen oder zum Sterben.“ 

Die Hände auf ſeinen Säbelknauf gefaltet, 
laß der junge Offizier da, verſunken in ernſtes 
Sinnen, in betendes Nachdenken. Durch die 
Fenſter drangen Sonnenſtrahlen und warfen 
bunte Lichter auf den Fußboden, fie blitzten auf 
ſeinem Säbel und ſtreiften ſeinen geſenkten 
Kopf. Endlich fuhr er wie aus einem Traum 
erwachend empor, als mit dumpfem Schlage die 
Kirchenuhr die zwölfte Stunde meldete. 


Deutichland und die Neutralen. 


was den deutſchen Standpunkt 
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und ſkandinaviſche Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaften bedienen wollen, bereits auf 
engliſchen Handelsſchiffen angebracht werden, nach⸗ 
dem die engliſche Regierung alle Handelshäfen des 
Landes zu befeſtigten Plätzen erklärt, den weitaus 
größten Teil der Handelsſchiffe mit Geſchützen aus⸗ 
gerüſtet und die Kapitäne mit beſonderen Weiſun⸗ 
gen zur Vernichtung deutſcher Unterjeeboote ver⸗ 
ſehen hat, gibt es für Deutſchland keine Möglichkeit 
und Veranlaſſung mehr, die Schiffe, die in den zum 
Kriegsgebiet erklärten Gewäſſern angetroffen wer⸗ 
den, auf ihre Nationalität und Ladung zu unter⸗ 
ſuchen. Jedes dort angetroffene Schiff, gleichviel 
unter welcher Flagge es fährt, muß daher deutſcher⸗ 
ſeits ſofort angegriffen werden und wird ange⸗ 
griffen werden, ſofern nicht ſeine neutrale Natio⸗ 
nalität ſicher erkannt oder erwieſen iſt. Keines⸗ 
wegs wird durch die von uns beabſichtigten Maß⸗ 
nahmen die neutrale Schiffahrt lahmgelegt, ſie 
wird vielmehr nur inſoweit beſchränkt, als ſie dazu 
dienen ſoll, unſere Feinde mit Nahrungsmitteln 
oder Kriegsgerät zu verſorgen. Der Weg vom und 
zum Atlantik um Schottland herum ſteht der neu⸗ 
tralen Schiffahrt nach wie vor frei, und auch ſonſt 
iſt ihr durch die von der deutſchen Admiralität 
vorgeſchriebenen Seewege ausreichende Be⸗ 
wegungsfreiheit gewährleiſtet, ſoweit ſie eben vom 
Standpunkte unſerer militäriſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Lebensintereſſen zuläſſig erſcheint. Außerdem 
ſind die neutralen Staaten rechtzeitig auf die von 
Deutſchland geplante Aktion aufmerkſam gemacht 
worden. 

Deutſchland hat alſo alles getan, um den neu⸗ 
tralen Staaten Nachteile und Verluſte zu erſparen, 
während umgekehrt England durch den Mißbrauch 
der neutralen Flaggen und der ſonſtigen Neutrali⸗ 
tätsabzeichen alles getan hat, um die Handelsſchiff⸗ 
fahrt der neutralen Länder den ſchwerſten Gefahren 
auszuſetzen. Die neutralen Staaten werden aber, 
ſo ſteht zu hoffen, auch dieſes neueſte Spiel Eng⸗ 
lands durchſchauen, ſie werden mehr und mehr er⸗ 
kennen, daß es Deutſchland iſt, das für Achtung 
des Völkerrechts eintritt und damit auch die ge⸗ 
meinſame Sache der Neutralen führt. Wenn 
Deutſchland daran geht, die Willkür und Deſpotie 
engliſcher Seegewalt zu brechen, ſo iſt der freie 
Wettbewerb auf den Meeren der Siegespreis, und 
das iſt auch für die neutralen Staaten ein Ziel, 
aufs innigſte zu wünſchen. f IR 


Politiſche Tagesſchau. 


Preußiſcher Landtag und Neichstag. 

Die erweiterte Budgetkommiſſion des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes be⸗ 
handelt, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, die wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Kriegsfragen mit aller 
Gründlichkeit, ſodaß für die vertraulichen Aus⸗ 
ſchußverhandlungen noch eine weitere Woche 
belegt werden mußte. Angeblich ſteht bei allen 
dieſen Beratungen der Etat auf der Tagesord⸗ 
nung, aber vom Etat wird natürlich nur wenig 


deren ſich holländiſche 


Aufftehend blickte er noch einmal um ſich, 
und da fiel ſein Blick auf einen wunderlichen 
Kronleuchber, der von dem hohen Mittelgewölbe 
herabhing. Merkwürdig, das ſchien ja ganz 
was Beſonderes zu fein. Er ging näher, um 
es genau zu betrachten. Wirklich, an der Stelle, 
wo man ſonſt in der Kirche den Kronleuchter 
hinzuhängen pflegte, war hier das regelrechte 
Modell eines Kriegsſchiffes angebracht. Dafür 
mußte es doch eine Erklärung geben, und die 
wollte er ſich von dem Küſter einholen. 

Der Alte ſaß auf der Bank unter der Linde, 
ſein ſchneeweißes Haar leuchtete im Sonnen⸗ 
ſchein. Er ſtrich mit der Hand durch den 
Silberbart und lächelte, als Weller ihn nach 
dem eigentümlichen Kronleuchter in der Kirche 
ſragbe. „Herr Leutnant, warum das Kriegs⸗ 
schiff da hängt, haben ſchon viele wiſſen wollen,“ 
meinte er, „und ich habe ihnen nie Rede und 
Antwort darauf geben können. Meine Alte 
meint, weil den Dänen ihre Kriegsſchiffe doch 
ſehr ans Herz gewachſen wären, hätten ſie ein 
Modell davon hier aufgehängt, um es ihrem 
Herrgott ſo recht nahe zu bringen. Der Herr 
Leutnant verſtehen mich doch, meine Alte hält 
feſt daran, daß man nichts Beſſeres tun kann, 
als, was man lieb hat, unter den Schutz ſeines 
Herrgotts zu ſtellen.“ 

Weller ſchoß es Turch den Kopf, daß dies 
wohl ſchwerlich der leitende Gedanke der Dänen 
geweſen wäre, aber die Auslegung bewegte ihn, 
und unwillkürlich mußte er daran denken, wie 
eifrig die blonde Aga dem Alten zugeſtimmt 
haben würde. 


Thorn, Freitag den 


& 


19. Sebrnar 1915. 


geſprochen. Da gibt es wichtigere Fragen. Man 
nimmt an, daß in der Budgetkommiſſion alle 
Fragen ſo ausgiebig geklärt werden, daß man 
im Plenum ſich mit noch vier, fünf Sitzungen 
begnügen wird. Nur die Sozialdemokraten 
wollen bei den einzelnen Fragen das Wort er⸗ 
greifen. Die bürgerlichen Darteien werden 
gegebenenfalls mit kurzen Erklärungen ant⸗ 
worten. Auch die Polen werden ſich auf keine 
Auseinanderiegungen einlaſſen, ſondern ihre 
gegenteilige Meinung bei dieſer oder jener 
Frage durch die Abſtimmung beweiſen. Die 
proußiſche Landtagstagung wird alſo allem 
Anſchein nach noch im Februar ihr Ende 
finden. Das Herrenhaus widd ſich auch 
in einer Kommiſſion über die Kriegsfragen 
unterhalten. Das Plenum der erſten Kammer 
wird nur einen Tag zuſammentreten. In par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen glaubt man, daß dann 
der Landtag nicht geſchloſſen, ſondern nur ver⸗ 
tagt wird. Zahlreiche Fragen, die jetzt die 
Budgetkommiſſion des Abgeordnetonhauſes be⸗ 
ſchäftigen, haben bereits in der „Freien Kom⸗ 
miffton“ des Reichstags ausgedehnte 
Erörterung gefunden. Andere werden von 
neuem im Reichstag angeſchnitten werden, 
wenn dieſer am Mittwoch den 10. März, wieder 
zuſammentritt. Auch beim Reichstag wird die 
Hauptarbeit wieder in einer Kommiſſion ge⸗ 
chen. Von der „Freien Kommiſſion“ will 
man aber diesmal abſehen und nur die Budget⸗ 
kommiſion verſtärken. Auch dem Reichstag wird 
im weſentlichen nur der Etat vorlisgen. Die 
Reichstagstagung wird ebenfalls nur kurz ſein 
und kaum ein Dutzend Vollſitzungen umfaſſen. 


Eine Unterredung mit dem Minilter 
2 von Schorlemer. 

Angelo Ragghianti berichtet in der 
„Tribuna“ über eine Unterredung, die er dieſer 
Tage mit dem Landwirtſchaftsminiſter Freihrn. 
von Schorlemer hatte. Auf die Frage, ob er mit 
dem bisherigen Gange der kriegeriſchen Ereig⸗ 
niſſe zufrieden ſei, antwortete Freiherr von 
Schorlemer: „Wir Deutſchen ſind damit ſehr 
zufrieden. Der Krieg ſpielt ſich, wenn man 
von einer kaum erwähnenswerten Zone abſieht, 
in Feindesland ab. Erſtaunlich und wunderbar 
iſt die Unerſchöpflichkeit unſerer Heeresmacht. 
Stolz ſind wir vor allem auf die Einigkeit aller 
Deutſchen, die geſchloſſen wie eine Mauer ſozu⸗ 
ſagen ein zweites Heer hinter den Reihen unſe⸗ 
rer Soldaten bilden. Wir haben den Krieg 
nicht gewollt, jetzt aber wollen wir ihn fort⸗ 
ſetzen, bis wir einen dauernden Frieden er⸗ 
reichen“. Eine Aushungerung Deutſchlands hält 
Herr von Schorlemer für ausgeſchloſſen. Unſer 
Viehbeſtand ſei ſtändig gewachſen. Sollte der 
Krieg ſehr lange dauern, ſo könnten auch die 
Kriegsgefangenen bei der Feldarbeit beſchäftigt 
werden. „Wirtſchaftliche Gründe“, ſo meinte 
der Miniſter, „werden Deutſchland nicht zwin⸗ 


ſeine Hand gleiten ließ, ſondern weil ihm die 
Art des jungen Offiziers ſo wohl tat. 

Dirfer wandte ſich zum Gehen, aber der 
Küſter hielt ihn zurück. „Herr Leutnant müſſen 
die Augen offen halten,“ vaunte er ihm zu, „mit 
den Schiffen, die da draußen liegen, iſt's nicht 
geheuer.“ 

Weller wurde ſoll's 
damit?“ 

Der Alte zuckte die Achſeln. „Ich bin ein 
geborener Schleswiger, mir trauen die Dänen 
nicht, aber herauskriegen tue ich's doch noch, 
was ſie mit dem alten Zweimaſter da draußen 
vorhaben.“ 

Eine raſche Blutwelle huſchte über das Ge⸗ 
ſicht des jungen Offiziers. Er hatte ſich heute 
einmal in Friedensträume gewiegt, und nun 
tauchte plötzlich eine mögliche Gefahr auf, die 
noch völlig im Dunkeln lauerte. „Alterchen, 
wir ſind horgekommen, um für Euer Schleswig: 
Holſtein zu kämpfen, Ihr ſeid unſer Verbünde⸗ 
ter, ſchafft uns Nachricht über den Zweimaſter!“ 

„Was ich tun kann, ſoll geſchehen,“ lautete 
die Antwort. 

Mit raſchen Schritten eilte Weller nach dem 
Hafen, der, von großartigen Molenanlagen ge⸗ 
ſchützt, eine ſtattliche Anzahl von Schiffen be⸗ 
herbergen konnte. Auffallend war es. daß jetzt 
nur ein kleiner, abgetakelter Zweimaſter auf 
der Riede lag, während am Ufer kein einziges 
Boot zu erſpähen war. Nur in weiter Ferne 
ſah man drei Schiſſe vor Anker liegen, von 
denen das eine ein Dampfſchiff zu ſein ſchien. 

Weller ſah das alles beim Herankommen. 


aufmerkſam. „Was 


Er klopfte dem Küſter auf die Schulter. Einer der Oßſiziere des Stabes kam ihm ent⸗ 


„Ihre liebe Alte hat recht, ſehr recht, ſagen Sie 


ihr, ich hätbe ſie verſtanden.“ 


reichlichen Trinkgebnes willen, das Weller in 
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gegen. „Denken Sie mal, was wir entdeckt 


haben,“ rief er ihm zu, „die Danskers haben 
In die matten Augen des alten Mannes 
trat ein freundliches Leuchten, nicht um des 


hier verſchiedene Kähne verſenkt. Das Warum 
reizte unſere Neugierde, und da haben wir denn 
zwei von den Dingern wieder flott gemacht und 


gen, raſch Frieden zu ſchließen. Sie brauchen 
nur um ſich zu blicken, um ſich zu überzeugen, daß 
der Handel ungeſtört ſeinen Gang geht, die 
Arbeitsloſigkeit abgenommen hat und die 
Lebensmittelpreiſe ſelbſt in dieſen ſchwierigſten 
Monaten des Jahres normal geblieben ſind. Ich 
bin der Anſicht, daß weder Rußland, noch 
Frankreich in der Lage ſein werden, den Krieg 
jo lange auszuhalten, wie Deutſchland.“ 


Ein Burgfriedenabkommen in Baden. 

Die politiſchen Parteien Badens trafen für 
die Dauer des gegenwärtigen Krieges ein Ab⸗ 
kommen, wonach für die Erſatzwabhlen zum 
Reichstag und Landtag, die während der 
Kriegszeit, einerlei aus welchen Gründen nötig 
ſein ſollten, der Beſitzſtand der Parteien ge⸗ 
wahrt bleibt und daß dem Kandidaten derjeni⸗ 
gen Partei, die das Mandat beſaß, kein Gegen⸗ 
kandidat gegenübergeſtellt wird. Die Partei, 
welche das Mandat beſaß, iſt in der Auswahl 
der Kandädaten völlig frei. Anterzeichnet iſt 
das Abkommen für die Volkspartei von Fried⸗ 
rich Weill, für die Konſervativen von Freiherrn 
Sarroche⸗Starkenfels, für die Nationalliberalen 
vom Geheimen Hofrat Rebmann, für die Sozial⸗ 
demokraten von Geis Mannheim und für das 
Zentrum von Theodor Wacker. N 


Forderung der bayeriſchen Bauern. 

Aus München wird gemeldet: In einer 
ſtark beſuchten Verſammlung des Hauptvorſtan⸗ 
des des bayeriſchen Bauernbundes, 
der auch zahlreiche Reichs⸗ und Landtagsabge⸗ 
ordnete beiwohnten, legte der bekannte Bauern⸗ 
führer Dr. Heim in einem Vortrage die For⸗ 
derungen dar, die der bayeriſche Bauernverein 
an die Regierung zu ſtellen habe und die ſpäter 
in einer Reſolution wie folgt feſtgelegt 
wurden: Verwendung von Kriegsgefangenen 
zu landwirtſchaftlichen Arbeiten. Hilfe der 
männlichen und weiblichen ſchulpflichtigen Ju⸗ 
gend und zwar vom achten Lebensjahre an. Die 
Heranziehung von Arbeitskräften aus der land⸗ 
geborenen ſtädtiſchen Bevölkerung. Heran⸗ 
ziehung von leichtbeſtraften Sträflingen. 
Sicherung der Reichsbeihilfen an Zurückgeblie⸗ 
bene der Dienſtpflichtigen, beſonders an bäuer⸗ 
liche Ehefrauen, zur Fortführung einer geord⸗ 
neten Wirtſchaft, da der Gedanke ausgeſchaltet 
werden müſſe, daß es ſich um eine Armenhilfe 
handele. Erhaltung der Arbeitskräfte auf dem 
Lande durch Aufhebung der Freizügigkeit, in 
dem Sinne, daß kein nichtbürgerlicher Arbeit⸗ 
geber einen bisherigen landſchaftlichen Arbeiter 
einſtellen darf. Das geſamte Brotgetreide für 
Saatzwecke, ebenſo die Saat für die Frühjahrs⸗ 
kartoffeln ſoll durch finanzielle Beihilfen der 
Staatsregierung beschafft werden. Zur Stär⸗ 
kung der Futtermittelvorräte ſoll anſtelle des 
Stroh für Stallſtreu reichliche Gewährung von 


Waldſtreu durch die ſtaatliche Forſtverwaltung 


drei von unſeren Hauptleuten ſind mit etlichen 
Mann nach dem Zweimaſter gefahren, um zu 
ſehen, was mit dem Ding da los wäre!“ 

„Nun und?“ fpagte Weller geſpannt. 

„Das Schiff war ganz leer,“ antwortete ihm 
der andere. „Das meldeten vorhin ein paar 
Mann, die mit dem Boot wieder herkamen und 
Stricke holten. Hauptmann Döring, als See⸗ 
verſtändiger, hat den Zweimaſter wieder auf⸗ 
getakelt und da — ſehen Sie mal, wie geſchickt 
er gegen den Wind laviert! Er will damit in 
den innerſten Hafen herein und an der Mole 
anlegen.“ 

Um die beiden Offiziere ſammelte ſich jetzt 
eine ſtetig anwachſende Volksmenge, die voller 
Unruhe auf das Einlaufen des Zweimaſters ſah 
und ſich allerhand Unverſtändliches zuraunte. 

Weller wartete das Ankern des Zweimaſters 
nicht ab, ſondern ging auf den Hauptmann 
Wvangel zu, den er auch am Hafen bemerkte, 
und teilte ihm die Worte des Küſters, den 
Zweimaſter betreffend, mit. : 

„Eins der Schiffe da hinten gibt Dampf ab,“ 
unterbrach ihn Wrangel. „Kommen Sie mit 
mir auf den Kirchturm, von da haben wir einen 
weiten Überblick.“ 

Eilig, und dabei ihre Vermutungen austau⸗ 
ſchend, ſchritten die beiden Offiziere zur Kirche. 

„Suchen Sie den Alten auf und hören Sie, 
ob er jetzt mehr erfahren hat,“ ſchlug Wvangel 
vor, „ich klettere unterdeſſen auf den Turm.“ 

Das Fernglas vor den Augen, beobachtete 
Wvangel die Schiffe. Zwei von ihnen ſchienen 
ſich ſeewärts fortbewegen zu wollen. während 
der Dampfer die Richtung auf den Hafen nahm. 

Fünf Minuten ſpäter erſchien auch Weller 
auf em Turm. Der Küſter hatte richtig alles 
ausgekundſchaftet und genauen Beſcheid ge⸗ 
geben. Jener Zweimaſter hatte den Schiffen 
draußen als Signal dienen ſollen, ſein Hinein⸗ 
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eingeräumt werden. Für Hafer foll der unver: 
hältnismäßig niedrige Höchſtpreis erhöht wer: 
den. — Dr. Heim ſprach zum Schluß noch das 
gute Wort, daß das deutſche Volk nicht nur 
einen Krieg mit der Waffe, ſondern auch mit 
der Pflugſchar führen könne. 


Der deutſche Proteſt hat gewirkt. 

Das zweite Pariſer Kriegsgericht ſprach nach 
einer Pariſer Havasmeldung die der Hehlerei 
beſchuldigten deutſchen Militärärzte Schulz 
und Davidſohn ſowie ſieben andre Mitglieder 
der ſiebenten Ambulanz des 2. Armeekorps im 
Reviſionsverfahren frei. Die Angeklagten 
waren vom erſten Pariſer Kriegsgericht im 
November 1914 zu verſchiedenen Freiheitsſtra⸗ 
fen verurteilt worden. N 


Vorträge Delcaſſes über die äußere politiſche 
Rage. 

Wie die ßariſer Blätter melden, hat der 
Miniſter des Außern Delcaſſe vor dem Senats⸗ 
ausſchuß für Auswärtige Angelegenheiten über 
die äußere politiſche Lage geſprochen und einen 
dreieinhalbſtündigen Vortrag über den Balban, 
Italien, Amerika und Japan gehalten. Am 
Donnerstag wird Delcaſſe vor dem Ausſchuß 
über den Handel der Neutralen, über Kriegs⸗ 
konterbande und über wirtſchaftliche Fragen 
ſprechen. 


Der Anſchlag der engliſchen Regierung gegen 
Caſement. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Wie wir erfahren, übermittelte Sir 
Roger Caſement dem Staatsſekretär des Aus 
wärtigen eine Abſchrift ſeines an Grey gerichte⸗ 
ten Briefes, der den gegen Roger geplanten 
Anſchbag des britiſchen Geſandten Findley in 
Chriſtiania zum Gegenſtande hat. Außerdem 
legte Caſement dem Auswärtigen Amte die 
Originale der in ſeinem Beſitze befindlichen, auf 
dieſen Anſchlag bezüglichen Dokumente vor. An 
der Richtigkeit der fo ungeheuerlichen Anſchul⸗ 
digungen gegen einen Agenten der britiſchen 
Regierung iſt daher nicht mehr zu zweifeln. 


Das Geldabkommen der Dreiverbandsmächte. 


Aus London berichtet Reuter: Über die Be⸗ 
ſchlüſſe der Finanzkonferenz in Paris teilte 
Lloyd⸗George im Unterhaufe mit, daß England, 
Frankreich und Rußland ihren Geldbedarf für 
eigene Zwecke im eigenen Lande zu decken ver⸗ 
ſuchen würden, aber wenn Hilfe für Käufe im 
Auslande nötig wäre, würden diejenigen, die 
Mittel beſäßen, nach Kräften helfen. Gemein⸗ 
ſame Anleihen würden aber für Vorſchüſſe an 
kleinere verbündete Staaten aufgenommen 
werden. Die erſten 500 Millionen für ruſſiſche 
Käufe im Auslande würden in gleichen Beträ⸗ 
gen an der Londoner und Pariſer Börſe aufge⸗ 


bracht werden; 10 Millionen ruſſiſche Schatz 


ſcheine ſeien ſchon überzeichnet. — Lloyd 
George ſagte in ſeiner Rede noch, die gemein⸗ 
ſamen Augaben der Verbündeten in dem am 
31. Dezember 1915 endenden Jahre dürften 
nicht weit hinter 2000 Millionen Pfund (vier⸗ 
zig Milliurden Mark) zurückbleiben; 
der britiſche Anteil werde um hundert oder 
hundertfünfzig Millionen größer fein, als der 
von einer der anderen Großmächte auszu⸗ 
gebende Betrag. Die Verbündeten bekämpften 
die geſamte mobtliſterte Kraft Deutſchlands 
mit weniger als einem Drittel ihrer eigenen 
Kraft. Lloyd George betonte ſchließlich die 


holen ihnen die Nachricht geben, daß die Stadt 
von den Deutſchen geräumt jei. i 

„Alle Wetter, und nun kommen fie an,“ rief 
Wrangel lebhaft und zeigte auf den in der 
Ferne ſich langſam nähernden Dampfer. „Na, 
das kann für fie eine nette Überraſchung 
werden.“ N 

Die beiden Herren eilten von ihren Beobach⸗ 
tungspoſten herab, um Oberſtleutnant von 
Zaſtrow die Meldung zu bringen. 

Gleich darauf raſſelte der Generalmarſch 
durch die Straßen und eine Viertelſtunde 
darauf hatten die Truppen eine verdeckte Stel⸗ 
lung am Hafen genommen. 

Es war etwa vier Uhr. Der Dampfer kam 
näher und näher, und zugleich ging die Meldunz 
ein, daß von Norden her feindliche Truppen 
anrückten. Die Dragoner wurden zur Erkun⸗ 
dung ihnen entgegengejandt, und drohend 
klangen die Hufcchläge der eilig Davontraben⸗ 
den durch die menſchenleeren Straßen. 

Ganz Aarhus ſchien ſich um den Hafen zu⸗ 
ſammenzudrängen, in angſtvoller Spannung der 
Dinge harrend, die da kommen ſollten. 

Oberſtleutnant von Zaſtrow mit ſeinem 
Stabe ſtand am Hafen und beobachtete den 
Dampfer, der auf etwa 1200 Schritt herange⸗ 
kommen war, Anker warf und ſeine Breitſeite 
zeigte. Man konnte deutlich ſeinen Namen 
leſen: „Skyrners“. 

„Er macht es uns bequem, ihm den Will⸗ 
kommengruß auf den Pelz zu brennen.“ meinte 
Zaſtrow. „Wrangel, dort am Ende jener 
ſchmalen Straße muß das Geſchütz hinkommen, 
von da aus können ſie aus gedeckter Stellung 


— ———— ͤ ͤ— nn 


Wirkung der Anterdrückung des Genuffes von 
Alkohol in Rußland. 


Portugal und der Weltkrieg. b 

Der neue portugieſiſche Miniſterpräſident 
General de Caſtro erklärte nach einer Brüſſeler 
Meldung der „Deutſchen Tageszeitung“ beim 
Empfang des Vertreters der Liſſaboner Preffe, 
Portugal werde weder an einem europäiſchen 
Feldzuge, noch an dem Krieg in Egypten teil⸗ 
nehmen, ſondern im Einklang mit dem allge⸗ 
meinen Volkswillen Neutralität beobachten. 
Auch der Präſident der Republik, Don Manuel 
de Ariaga, weigert ſich entſchleden, ſich von 
England in den Weltkrieg hineinzerren zu 


laſſen. 
Türkiſch⸗griechiſcher Jwiſchenfall. 

Die Konſtantinopeler „Agence Milli“ ver⸗ 
öffentlicht folgende Mitteilung: Die griechiſche 
Geſandtſchaft hat mit der Erklärung, daß der 
Marineattachee Kriezis durch einen Zivilbeam⸗ 
ten beleidigt worden ſei, gewiſſe Forderungen 
aufgeſtellt. Mit Rückſicht auf die zwiſchen bei⸗ 
den Staaten beſtehenden guten Beziehungen 
und auf die Strenge der für derartige Fälle 
geltenden Regeln der internationalen Höflich⸗ 
keit hatte die kaiſerliche Regierung dieſe For⸗ 
derungen angenommen und den griechiſchen 
Geſandten von der Annahme verſtändigt. 
Trotz des diesbezüglich erzielten Einverſtänd⸗ 
niſſes iſt der helleniſche Geſandte am Sonntag 
früh abgereiſt. Die offiziöbſe „Agence 
d'Alhenes“ meldet vom 15. Februar: Da die 
Durchführung der vom Großweſir zugeſagten 
Genugtuung eine neuerliche Friſt erfordert und 
der Geſandte Panas aus eigener Initiative 
eine Friſt von 24 Stunden geſtellt hatte, 
konnte er keine weitere Friſterſtreckung mehr 
annehmen und verließ geſtern Konſtantinopel. 
Nichtsdeſtoweniger ſchließt die Abreiſe des Ge⸗ 
ſandten eine freundſchaftliche Beilegung des 
Zwiſchenfalles nicht aus, falls ſich die Pforte 
beeilt, die zweimal, mündlich und ſchriftlich, 
verſprochene Genugtuung durchzuführen. 
Die Mailänder „Unione“ meldet zum Konflikt 
noch aus Athen: „Der Miniſterpräſident 
empfing den türkiſchen Geſandten in zweiſtün⸗ 
diger Privataudienz. Der griechiſch⸗türkiſche 
Konflikt wird ſchon in den nächſten Tagen bei⸗ 
gelegt ſein. 

Der ruſſiſche Geſandte in Bukareſt iſt abgereiſt. 

Das Wiener „Achtuhrblatt“ meldet aus 
Bukareſt vom 16. Februar: In politiſchen und 
varlamentariſchen Kreiſen wird verſchiedentlich 
kommentiert, daß der ruſſiſche Geſandte Pok⸗ 
lowski⸗Koziell geſtern unerwartet Bukareſt 
verlaſſen und ſich nach Petersburg begeben hat. 
Der japaniſche Katzenjammer des Dreiverbandes. 

Die ruſſiſche Preſſe iſt über die 
Forderungen Japans an China äußerſt beun⸗ 
ruhigt. „Ruſſtija Wjedomoſti“ bringen einen 
ſcharſen Artikel, worin fie betonen., daß die 
Erfüllung ſolcher Forderungen einer „Egyptiſie⸗ 
rung“ Chinas gleichkommen würde, was wenig 
ſchmeichelhaft für das verbündete England 
klingt. „Japan,“ ſagt das Blatt, „will nicht 
mehr und nicht weniger, als China zu einer 
japaniſchen Kolonie machen.“ Es iſt möglich, 
daß die Dreiverbandmächte den Japanern eine 
Bewegungsfreiheit im fernen Oſten zugeſichert 
haben, aber nur in gewiſſen Grenzen. Das 
japaniſche Programm überſchreitet dieſe 
Grenzen.“ Das Blatt erblickt in Japans Auftre⸗ 


um die Molen herumfuhren, um von da aus 
dem „Skyrners“ noch aus größerer Nähe bei“ 
kommen. 

Zaſtrow faßte die Sache gemütlich auf. Er 
ließ ſich einen Stuhl an den Strand bringen 
und dieſen neben die Kanone hinſtellen. 
Darauf hatte er Platz genommen und beobach⸗ 
tete den Dampfer durch ſein Glas. Der Artille⸗ 
riſt mit der brennenden Lunte in der Hand, 
dicht neben der Kanone poſtiert, wartete nur 
auf den Befehl zum Feuern, und hinter Zaſtrow 
ſtand deſſen ellenlanger Burſche mit dem Prä⸗ 
ſentierbrett in der Hand, auf dem die dampfende 
Kaffeetaſſe ſtand. Peter, der brave, konnte ſich 
ſchon für gewöhnlich nicht eines beſonders 
ſchlauen Geſichts rühmen, in dieſer Stellung 
aber, angegafft von einer unruhig erwartungs⸗ 
vollen Volksmenge und immer in Sorge, durch 
eine haſtige Bewegung die volle Taſſe zum 
Aberlaufen zu bringen, machte er ein ſo un: 
glaulich dummes, verlegen angſtvolles Geſicht, 
daß Weller, trotz des Ernſtes der Lage, das 
Dachen nicht zurüchdrängen konnte und mit 
Hilfe des Taſchentuches energiſche Verſuche 
machte, die übermütige Stimmung zu verber⸗ 
gen, die ſich ſeiner bemächtigt hatte. 

Da drängte ſich atemlos und auf das höchſte 
erregt der Bürgermeiſter durch die Menge und 
beſchwor den Oberſtleutnant, ihm zu geſtatten, 
nah dem Dampfer zu fahren, es würde ihm 
jedenfalls gelingen, zu vermitteln, und man 
konnte ſich dann in Freundſchaft mit den 
Dänen einigen. 

Ohne das Fernglas vom Auge zu nehmen, 


ten nicht nur einen Zündſtoff für einen Kon⸗ 


flikt zwiſchen Japan und den Dreiverbandmäch⸗ 


ten, ſondern auch zwiſchen Japan und Amerika. 
— In London herrſcht aufgrund der telegra⸗ 
phiſchen Berichte aus Peking und Tokio große 
Bewegung wegen der Forderungen Japans, die 
auf Wunſch der japaniſchen Regierung bisher 
geheimgehalben wurden. Der „Times“⸗Kor⸗ 
reſpondent in Peking meint, ſelbſt wenn die 
japanische Forderung nicht einen Angriff auf 
die Integrität Chinas bedeute, ſo habe dieſes 
doch Grund zu ſtarker Unruhe. So ſchwach 
China auch ſei, würde die Bewilligung ſo enor⸗ 
mer Exterritorialrechte ſoviel Interventions⸗ 
möglichbeiten enthalten, daß China nicht ohne 
Kummer ernſtliche Vergrößerung fremder 
Intereſſen vornimmt, die folgen würden, wenn 
die Wünſche Japans ſich erfüllten. Dieſe berühr⸗ 
ten auch andere Freundesintereſſen. Die „Ti⸗ 
mes“ meinen, daß die japaniſche Forderung 
ſchon im Januar den Alliierten und Amerika 
mitgeteilt ſei und daß es der Wunſch Japans 
ſei, eine feſte Grundlage ſeines Verhältniſſes zu 
China zu ſchaffen, ein Wunſch, der hervorgeru⸗ 
fen ſei in erſter Linie durch die ſeit Kriegsbe⸗ 
ginn in die Erſcheinung getretene Einwirkung 
Deutſchlands auf China. — Die franzöſiſchen 
Befürworter eines neuen Vertrages des Drei⸗ 
verbandes mit Japan meinen, es ſei die höchſte 
Zeit, dem Tatendurſt des japaniſchen Mikados 
einen anderen Wirkungskreis als China anzu⸗ 
weiſen. Der japaniſche Überfall auf China 
könnte innerhalb des Dreiverbandes Konflikte 
zeitigen und die Sympathien der Vereinigten 
Staaten Deutſchland zuführen. — Einer Pe⸗ 
tersburger Meldung der „Wremja“ aus Tokio 
zufolge wurden drei Jahrgänge der japaniihen 
Armee einberufen und Korea in Ausnahme⸗ 
zuſtand erklärt. 


Das VBorgunweſen während des 
Krieges. 
Der Verband der Nechtsauskunftsſtellen (Ge: 
ſchäftsſtelle: Lübeck, Parade 1) verſendet aufgrund 
von Erfahrungen der ihm angeſchloſſenen Rechts⸗ 
auskunftſtellen und Einigungsämter folgende zeit⸗ 
gemäße und beherzigenswerte Mahnung, deren Be⸗ 
achtung namentlich dem Mittelſtand die wirtſchaft⸗ 
liche Durchhaltung gewiß ſehr erleichtern würde. 
Das Borgunweſen iſt ein wahres Übel für 
unfere Volkswirtſchaft wie für die Privatwirtſchaft. 
Oft iſt dies betont, und vielfach hat man dem Übel 
abzuhelſen geſucht. Der Erfolg derartiger Bes 
mühungen war bislang nur gering. Das Übel 
hatte ſich allmählich eingeniſtet und wurde vielfach 
ſogar garnicht mehr als Übel erkannt. Jetzt har 
uns der Krieg die Augen geöffnet; das Ungeſunde 
unſerer bisherigen Forderungseinziehung und For⸗ 


derungsbegleichung iſt bei der durch den Krieg! 


hervorgerufenen plötzlichen Erſchütterung unſerer 
Volkswirtſchaft deutlich in die Erſcheinung ger 
treten. Die Gläubiger waren ſäumig im Aus⸗ 
ſchreiben der Rechnungen. Das trifft nicht auf alle 
Berufe in gleicher Weiſe zu, z. B. überhaupt nicht 
auf die Rechtsanwälte und im allgemeinen nicht 
auf die Arzte. Auch die Kaufleute halten zu einem 
großen Teil auf pünktliche Bezahlung und ſchicken 
Rechnungen in monatlichen oder wenigſtens viertel⸗ 
jährlichen Zwiſchenräumem, wenn auch bei manchen 
Kleinkaufleuten Unſitten im Rechnungsweſen anzu⸗ 
troffen ſind, zu erklären wohl in erſter Linie aus 
der Unkenntnis der Grundſätze ordnungsmäß'ger 
Geſchäftsführung. Schlimm ſteht es dagegen mit 
dem Handwerk. Gewiß gibt es Handwerker — es 
pflegen gerade die tüchtigſten zu ſein —, die wenig⸗ 
ſtens vierteljährlich ihre Rechnungen ſenden und 
mit jedem Vierteljahr durch neue Rechnungen ihre 


Forderungen erneut in Erinnerung bringen. Aber 


viele, viele andere Handwerker denken trotz aller 
Mahnungen in den Zeitungen nicht daran, Viertel⸗ 
jahrs rechnungen zu ſchreiben. Am Jahresſchluß, 
der ſich aber in vielen Fällen bis zum März aus⸗ 


dehnt, werden Rechnungen geſandt. Nicht ſelten 


kommen den Beſtellern die Rechnungen ins Haus 
geflattert, wenn die zu bezahlende Lieferung dem 
Gedächtnis faſt entſchwunden iſt. Den Gewerbe⸗ 
treibenden fehlt es infolge dieſes Verfahrens an 
flüſſigen Mitteln. Sie können nicht ſo vorteilhaft 
einkaufen, wie es bei Barzahlung möglich wäre; 
ſie können ſich nicht an Lieferungen beteiligen, die 
die Bereithaltung von Mitteln erfordern. Sie 
bezahlen ſelbſt ihre Lieferer nicht pünktlich und vers 
lieren durch ihre Forderungen und Schulden den 
Aberblick über ihre Verhältnffe, wie über die Er⸗ 
trägniſſe ihres Geſchäfes; fie verlieren unter Am⸗ 
ſtänden auch die Möglichkeit, ihre Forderungen 
überhaupt einzuzichen, weil die Schuldner in 
Zahlungsſchwierigkeiten geraten oder zahlungs⸗ 
unfähig geworden find. Statt für pünktlichen Ein⸗ 
gang dieſer Außenſtände zu ſorgen, greifen fie wohl 
gar auf Darlehnsſchwindler zurück, die in großer 
Zahl gerade ſolcher Opfer warlen. Ein gut Teil 
der Schwierigbeiten des Mittelſtandes iſt gang 
ohne Frage auf dieſes ungeſunde Zahlungs⸗ und 
Rechnungsweſen zurückzuführen. Die Kriegszeit 
hat dies beſonders klar gemacht. Bei Ausbruch 
des Krieges wurde vielfach nur gegen Barzahlung 
geliefert. Es fehlte aber gar manchem an Betriebs⸗ 
mitteln, um die Waren ſogleich bezahlen zu können. 
Man mußte zunöchſt die eigenen Forderungen ein⸗ 


den Dampfer beſchießen. Geben Sie den Befehl beobachtete Zaſtrow den Hafen und unterbrach ziehen. begegnete aber bei den Schuldnern erheb⸗ 
mit keiner Silbe den Bürgermeiſter, der ſich lichen Schwierigteiten; denn dieſe waren durch das 


weiter.“ 


konnten, und ſomit über ihre Verhältniſſe zu leden. 
Mancher Käufer und Beſteller halte ſich nur auf⸗ 
grund dieſes Borgunweſens wirtſchaftlich aufrecht⸗ 
erhalten können; mit dem Augenblick, in dem die 
ſofortige Bezahlung aller, meiſt längſt fälligen, 
Verbindlichbeiten verlangt wurde, mußte dies den 
Schuldnern wie den Gläubigern deutlich vor 
Augen treten. 

Das Borgunweſen hat aber noch eine weitere 
üble Folge gezeitigt. Auch Perſonen, die ſehr wohl 
in der Lage ſind, ſofort zu bezahlen, haben ſich 
gewöhnt, Rechnungen längere Zeit unbezahlt zu 
laſſen. Schickt der Handwerker erſt nach Jahres⸗ 
friſt Rechnung, iſt es ihm, ſo nimmt man an, offen⸗ 
bar nicht um ſchnelle Bezahlung zu tun; man läßt 
den Handwerker warten und bringt ihn dadurch 
nicht ſelten in arge Ungelegenheiten. Sucht dann 
einmal ein Handwerker zu ſeinem Gelde zu kom⸗ 
men, bittet er höflich um Zahlung, verbittet man 
fih wohl gar ſolche Mahnung und droht mit Ent 
ziehung der Kundſchaft. Eine völlige wirtſchaftliche 
Unerzogenheit iſt es, die hier bei Gläubigern und 
Schuldnern in gleicher Weiſe zutage tritt, und 
manche Bedrängnis des Mittelſtandes läßt ſich 
unſchwer auf jenes Borg⸗ und Rechnungsweſen 
zurückführen. Ergab doch z. B. bei Gewerbe⸗ 
treibenden die Nachprüfung ihrer Verhältniſſe nicht 
jelten, daß fie viel zu billig geliefert hatten, um 
Aufträge zu bekommen, daß ſie alſo nur unter 
eigenen Opfern und ohne jeden Verdienſt ihre Auf⸗ 
träge ausführen konnten; dadurch mußten fie 
naturgemäß nur tiefer in die Schwierigkeiten 
hineingeraten. Bei Unternehmern, die ſtraffe 
Ordnung in ihren Verhältniſſen haben, denen ins⸗ 
beſondere der Überblick über ihr Rechnungsweſen 
nicht abhanden gekommen iſt, werden derartige 
Fälle vorausſichtlich minder häufig vorkommen. 
Verſpätetes Rechnungſchreiben und Rechnung⸗ 
bezahlen gibt übrigens auch einen guten Nährboden 
für Streitigkeiten ab; die Einzelheiten der Lleſe⸗ 
rungen und Lieferungsbedingungen entſchwinden 
dem Gedächtnis, Meinungsverſchledenheiten treten 
zutage, die zu unerfreulichen Auseinanderſetzungen, 
zur Entziehung der Kundſchaf: und nicht ſelten auch 
zu langwierigen und koſtſpieligen Prozeſſen führen. 

Daher kann die oft erhobene Forderung, zumal 
angeſichts der Kriegszeit, nur nachdrücklich unter⸗ 
ſtützt werden: 


Schreibt Rechnungen aus! 


Nicht erſt wach Jahren, ſondern im Monat, ſpäte⸗ 
ſtens aber im Vierteljahr der Lieferung, und vers 
langt Barzahlung, ſoweit nicht Friſtbewilligung 
aus beſonderem Grunde von vornherein vereinbart 
iſt. Machen ſich Kaufleute und Handwerker dieſen 
Grundſatz zu eigen, werden es auch die Beſteller 
lernen, was übrigens auch das Geſetz beſtimmt, 
daß Lieferungen und Leiſtungen, in Ermangelung 
beſonderer Abreden, ſofort zu bezahlen ſind. 


SGezahlt Eure Rechnungen! 


Nicht erſt nach Jahresfriſt, ſondern ſofort nach 
Erhalt der Leiſtungen muß die Gegenleiſtung be⸗ 
wirkt werden. Namentlich jetzt zur Kriegszeit, 
aber auch ſonſt ſind viele Kaufleute und Hand⸗ 
werker einfach außerſtande, die Beträge länger zu 
entbehren, auf die ſie Anſpruch haben. Säumigkeit 
in der Bezahlung der Rechnungen erſchwert die 
wirtſchaftliche Durchhaltung. Jede Rechnung ſollte 
unbedingt in dem Monat ihres Einganges bes 
glichen werden; nur das bietet auch die Gewähr, 
daß man nicht vor Begleichung der alten Rech⸗ 
nungen neue Waren bezieht oder Aufträge erteilt, 
die man nicht ſofort bezahlen bann. Ein Gewinn 
des Krieges würde es ſein, wenn er uns dazu 
führte, nicht mehr in dem Maße über unſeve Ver⸗ 
hältniſſe zu leben, wie dies vor dem Kriege ge⸗ 
ſchohen iſt, und jede Gewährung und Inanſpruch⸗ 
nahme eines ungeſunden Kredits zu vermeiden. 
Gläubiger und Schuldner müſſen zuſammen 
dahin wirken, daß die Außenſtände nicht überfällig 
werden, ſonſt können Volkswirtſchaft und Privat⸗ 
wirtſchaft nicht geſund bleiben, zumal nicht während 
des Krieges.“) 


) Als ein Mittel, die hier erörterten Miß⸗ 
ſtände zu beheben, haben ſich gemeinnützige Ein⸗ 
iehungsämter erwieſen, wie fie bereits an ver⸗ 
denen Orten beſtehen und deren Schaffung 
namentlich von der „Deulſchen Richter⸗Zeitung!, 
aber auch von zahlreichen Mittelſtands⸗Vereini⸗ 
gungen lebhaft gefordert wird. 
Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 17. Februar. (Verſchiedenes.] Reichen 
Blogger angelegt harten heute alle öffent» 
ichen ſowie viele Privathäufer der Stadt nach Bo⸗ 
kanntwerden des großen Sieges über die Ruſſen. 
Das Siegesgeläute der Kirchenglocken ertönte, und 
freudige Aufregung herrſchie allenthalben auf den 
Straßen. it gragem Jubel vernahm auch untere 
Jugend die frohe Kunde von ihren Lehrern; alle 
Schulen wurden dann 115 heute geſchloſſen. — 
D e Leutnant d. L. Schmidt von hier hat 
das Eiſerne Kreuz erhalten. — Zu Kreistagsa 
ordneten wurden von den Vertretern läpdlic 
Wahlbezirke gewählt: Gemeindevorſteher chu 
Klein Brudzaw (bisher e ulz⸗ 
ohentich), Gemeindevorſtaher Naß⸗Bahrendorf 
i e Grove⸗Piwnitz (Wieder⸗ 


wahl), Gemeindevorſteher Spors⸗Gro adowist 
Wiederwahl), Gutsboſitzer Bernhard⸗Neuhof (bis⸗ 
er Oberamtmann Steinbart⸗Pr. Lanke), itzer 
einrich Newy⸗Oſterbitz (bisher Gutsbeſitzer Neu⸗ 
mann⸗Tokary). 4 

Aus dem Kreiſe Brieſen, 16. fsb (Ver⸗ 
e ee Zum Leutnant d. R. befördert wurde 
er Offizierſtellvertreter im Inf.⸗Regt. Nr. 141 
Bernhard Sowa, Lehrer aus Plywaczewo 


— — 


Schönſee. — Das Eiſerne Kreuz erhielten der Unter⸗ 
ofſizier d. R. Smolinski, Lehrer zu Bielst bei 

5 und der Unteroffiziet Wilhelm Klempapn 
aus Michalken. — Gemeindeworſteher Schulz in 


Ohne Säumen entfernte ſich der Hauptmann. nun mit dem Taschentuch über die Stirn fuhr, Borgunweſen vielfach verführt worden, mit über⸗ 
Soldaten ſchleppten das Geihük in die enge um die hellen Schweißtropfen zu trocknen. mäßig langen Zahlungsfriſten zu rechnen. mehr zu 
Straße herein, während die drei anderen Ges! (Fortſetzuna folgt.) kaufen und zu beſtellen, als fie zurzeit bezahlen 


1 


25 


Ser 


= 1 
5 
I 


Pobentirh it 955 Schiedsmann ernannt, nachdem 
rer a. D. Zenke dies jahrzehnbelang von ihm 


Schulz von hier iſt zum Mitglied der Vullen⸗Kör⸗ 
ommiſſion gewählt worden. 

Danzig, 15. Februar. (Verſchiedenes.) Große 
zerwundetentransporte ſind heute aus Oſtpreußen 
ler eingetroffen. Es waren zumeiſt Schwer⸗ 
derwundete, die in umgebauten Straßenbahn⸗ 

en in die Lazarette gebracht wurden. — Ein 
Soldat, der feine Braut erſchoſſen hat, muß e ſich 
am Sonnabend vor dem Kriegsgericht verant⸗ 
worten. Es San ſich um den Feſtungs⸗ 
felographiiten Zakowski, der nach Neufahrwaſſer 
kommandiert war. Dort beſuchte ihn ſeine Braut, 
der er den Mechanismus des Karabiners en 
wobei ſich diejer entlud und das Geſchoß dem Mäd⸗ 
chen in die Bruft drang, den alsbaldigen Tod her⸗ 
beiführend. Das Kriegsgericht verurteilte den 
e zu vier Monaten Gefängnis. — Wegen 
Fahnenflucht und Vergehens gegen 8 176 St. G. B. 
verurteilte das Kommandankurgericht den Reſer⸗ 
viſten a vom Erjagbataillon Nr. 128 zu ſechs 
ahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt und 


usſtoßung aus dem Heere. Der Verurteilte war 


aus dem hieſigen Lazarett, wo er zur Geneſung 
don einer Schußverletzu Aufnahme gefunden 
hatte, entwichen und hatte dann in der Umgegend 
don Danzig ein Vagabundenleben geführt. Er 
nächtig le in einer herreniofen Kate am Wege nach 
Klein Wagddorf. In dieſer Gegend hat er vor⸗ 
übergehende Frauen beläſtigt und ein Mädchen im 
Sinne des 8 176 tätlich angegriffen. 
Allenſtein, 16. Februar. (Stadtrat Oſter f.) 
Ende Januar 1915 ſtarb in Pr. Stargard bei feinem 
chwiegerſohn, denn Schulrat Bruno Rieve t 
ühere Apothekenbeſitzer und Stadtrat Valthaſar 
oſef Oſter aus Allenſtein im Alter von 88 Jahren. 
ter war in Allenſtein lange Jahre Stadtverord⸗ 
deter, dann Stadtrat, vertrat von 1888 bis 1893 
den Wahlkreis Allenſtein⸗Röſſel im Abgeordneten⸗ 
aufe und gehörte der Zentrumspartei an. Von 
einen Kindern befindet ſich die älteſte Tochter als 
emherzige Schwester in einem Kloſter bei 
ünfter; der einzige Sohn Aloyſius ſtarb im 
Jahre 1881 als Kleriker im Prieſterſeminar Au 
Braunsber Vor mehreren Jahren verkaufte 
Oſter alle keine hieſigen Grundftüde und zog nach 
t. Stargard. 
Königsberg i. Pr., 17. Februar. (Sieges⸗ 
telegramm des Ser Heute Nachmittag iſt auf 


er liebes Oſtpreußen vom 


at am Freitag Vormittag der 17 ut: alte 

s Bäcker⸗ 
ie F. Urban beſaßen einen Revolver, mit dem 
ie ſich auch in der ckſtube zu ffen machten, 
n der Urban anweſend war, der Lehrlingen 
gebot, die Waffe beifite zu legen. Gleich darauf 
krachte ein Su, von dem Urban in den Hals ne 
troffen wurde. Die durch den Schuß erlittene Ver⸗ 
letzung war jo ſchwer, daß der Verunglückte ſogleich 
1 Boden fiel und beſinnungslos liegen blieb. Der 
ofort herbeigerufene Arzt konnte leider keine Hilfe 
mehr bringen, denn Urban ſtarb bald darauf. Es 
iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob Leichtſinn oder Ver⸗ 
brechen vorliegt. Beide Lehrlinge ſind bald nach 
der Tat verhaftet worden. 

Kolberg, 13. Februar. (An Rauchvergiftung 
geſtorben) ſind hier zwei Kinder im Alter von 1% 
und 5 Jahren. Der Rauch iſt durch Anbrennen 
von Holz, das hinter dem 120 gelegen hat, ent⸗ 
Bor Die beiden kleinen Kinder waren in der 

ohnung eingeſchloſſen. 


Uriegsnachrichten aus dem Oiten. 
Der Kaiſer in Lötzen. 


Unfer Kaiſer traf, wie die „Lötzener Zeitung“ 
berichtet, am Sonnabend vormittags auf dem 
Bahnhof Lötzen ein, wo er von dem Kommandanten 
der Fete Bogen, Oberft Buſſe, empfangen wurde, 
deſſen Gemahlin Se. 8 einen prächtigen 
telkenſtrauß, des Kaiſers Lieblingsblume, übers 
deichte. Nach Entgegennahme militäriſcher Mel⸗ 
dungen, zu denen auch der Ingenieur⸗Offtzier pom 
Flat, de Hautewille, befohlen war 105 der 
Kaiſer ein bereitſtehendes Automobil und beſich⸗ 
tigte unter Führung des Kommandanten unſere 
Stellungen ſüdlich und nördlich der Stadt. Im 
Südoſten nahm Se. Majeſtät insbeſondere die 
ujfengräben in Augenihein, die faſt unmittelbar 
is an unſere Ss reihhn und vollſtändig 
Unterminiert waren. Bei Spiergſten hielt der 
ommandant auf einer Höhe bei Friedemthal, von 
der man einen prächtigen Ausblick hat, Vortrag 


über die erſte Belagerung der Feſte Boyen im 


10.25 insbeſondege über die Stellungen, die das 
17. Armeclorps damals eingenommen hatte. Die 
Stadt war reich beflaggt, überall wurde der Ka ſer 
mit brauſenden Hurraruſen begrüßt. Se. Majeſtät, 
len friſches Ausſchen allgemein auffiel, dank ze 
ichtlich erfreut. Am Nachmietag meldete ſich Land⸗ 
dat von Tyszka bei Se. Majeſtät; Frau von 
yszla überreichte dem Kaiſer ebenfalls einen 
Blumenstrauß. Auf ſeiner gem nach den Stellun⸗ 
gen ſprach Se. Majeſtät ſich ſehr lobend über die 
katurſchönheiten der Umgegend aus und freude ſich 
Über die an der äußeren Stadt entſtehenden Villen. 
ur eins gefiel unjerm Kaifer nicht: der Kirch⸗ 
tunn. Der Kommandant machte Se. Majeſtät 
darauf aufmerkſam, daß ſchon Friedrich Wil⸗ 
Im IV. ſich mißfällig hierüber geäußert habe. 
ach Anſicht des Kaiſers gehört an die Stelle 
unſeter Kirche ein ſchöner gotiſcher Bi iu. Auch für 
as e wünſchte der Kaiſer einen paſſende den 
25. Zur Tafel waren Oberſt Buſſe und Major 
de Haukeville befohlen. Am Montag ener 
10 Uhr beſuchte Se. Majeſtät das Kriegslazare 
. maſuriſchen Diakoniſſen⸗Mutterhauſe Bethanien. 
de Meldung erſtattete Oberſt Buſſe, worauf die 
Kain des Hauſes, eiin von Schrötter, 
aiſer unter Überreichung eines Blumenſtraußes 
düßte. Im Namen des geſchäftsführenden Aus⸗ 
Kufies 1 deſſen A Zandrat von 
Deßzka, den iſer, worauf Se. Majeſtät unier 
Fübrung des Direktors des Kriegslazaretts, des 
tigierenden Arztes und der dienſthabenden Arzte 
m Beiſein des Hausvorſtandes das Lazarett ber 


Tyszka je eine Brillantbroſche überreichen. 


haben, ziemlich mitgenommen aus. Gas⸗ und 


derwaltete Amt niedergelegt hat. — Beſitzer Robert 
erfreut waren. — Zur Erinnerung an die Uns 


ſichtigte, jedem Verwundeten ein Blumenſträußchen 
überteichte und für jeden ein freundliches, tröſten⸗ 
des Wort hatte, worüber die Verwundeten ſehr 


bahntransport für Zuchtvieh zu unfider if. Es Blätter gehenden Briefe aus Beuthen in Ober 
wird nun aum 26. Februar eine kleine Zuchtvieh⸗ ſchleſien, in dem eine Frau einen Kriegsgottesdienſt 
Auktion in Neut eich an der Bahn Simonsdorf— in Beuthen, dem Generalfeldmarſchall v. Hinden⸗ 
Tiegenhof le Zum Auftrieb kommen burg mit ſeinem Stabe beiwohnte, ſchildert. „Wir 
einige weibliche Tiere und 50-60 Bullen aus den erlebten bei dieſer ernſten Feier etwas tief Er⸗ 
bekannten Herden des weſtpreußiſchen Herdbuchs greifendes; denn zum Schluß des Gottes dienſtes 
en Verkauf. Verkaufsverzeichniſſe io bei der trat Herr v. Hindenburg mit den Offizieren ſeines 
eſchäftsſtelle der weſtpr. Herdbuchgeſellſchaft Lofben« Stabes vor den Altar und betete laut um Kraft 
los zu beziehen. und Beiſtand für die vor ihm liegende neue, große 
— (Enteignungsrecht an Schweinen.) Aufgabe und erflehte von Gott den Sieg über 
ür die Städte und Gemeinden mit mehr als 5000 Deutſchlands Feinde.“ Immer wieder gibt der des 
inwohnern, die in der Bundesratsverordnung reiche Feldherr nach feinen großen Erfolgen Gott 
vom 25. Januar verpflichtet find, zur Verſorgung die Ehre, jo auch kürzlich wieder, als er nach der 
der Bewölkerung mit Fleiſch einen Vorrat zu bes Zuse d Schlacht bei Lodz in Poſen auf die 
ſchaffen,“ aben für Preußen die zuſtändigen Mi⸗ Huldigung der dortigen Schuljugend und die An⸗ 
nifter | eine Ausführungsanweiſung ergehen prache des Stadtſchulrats antwortete: „Ich danke 
laſſen. Die zuständige Behörde die den Umfang hnen für die freundlichen Worte des Dankes und 
und die Art des zu beſchaffenden Bedarfs beſtimmt, der Ho want die Sie an mich gerichtet haben, und 
it die Kommunalaufſichtsbehörde. Zur Erfüllung danke ver Jugend, die ſich hier To. let uber und 
dieſer Verpflichtung kann den Gemeinden oder begeiſtert verſammelt hat. Mir gebührt at 
einem Dritten das Eigentum an Schweinen von der Dank Für die Erfolge, die wir gegenüber den 
der zuſtändigen Behörde übertragen werden; dieſe ruſſiſchen Feinden errungen haben. Jan habe nur 
Behörde iſt bei Landgemeinden der Landrat, bei den Namen dazu hergegeben. Der Dank ar 
Stadikteifen der Regierungspräſident. Die Feſt⸗ Gott dem Herrn, der uns gnädiglich behütet hat 
ſetzung des Übernahmepreiſes erfolgt nach der en Der Uns d fehr Vi 19 10 5 
5 3742 y 1 eine er 2 
: Aſſen ehe getroſt in die Zukunft, Go 
Bundesratsverordnung endgiltig durch ein Schieds⸗ laſſ 3 h ſch troſt in die Zukunft, Gott 


gericht von drei Mitgliedern. Die Beiſitzer ſind : f 
von der Landwirtſchaftskammer und Handels ſchenten wird uns einen ehrenvollen Frieden 


kammer dem Regierungspräſidenten auf ſein Er⸗ 
N 10 Burch Hung der ben ach! ea. Vier Brüder mit dem an Kreuz 2. Klaſſe 
gemeinden auferlegten geſetzlichen Verpflichtung sgegeſch ek a 5 
zur Beſchaffung von Fleiſchdauerware bleiben Das Eiſerne Kreuz erhielten vier Söhne des 
weitere Verfügungen vorbehalten. Domänenpächters Kock zu Thorstorf bei Greves⸗ 

— (Sammelt ausreichende Kohlen» mühlen in 2 Emil Kock, Leutnant der 
beftände an!) Nach den ſeit Beginn des Reſerve im Infanterie⸗Regiment Nr, 163, jetzt dem 
Krieges in der Kohlenverſorgung der öſtlichen 4 Matroſen⸗Regiment zugeteilt; Karl Heinrich 
Provinzen gemachten Erfahrungen ſind in Fabrik⸗ Aa Unteroffizier der Reſerve im Reſerve⸗Feld⸗ 


jh 3 artillerie⸗Kegiment Nr. 1; Rudolf Kock, Leutnant 
und landwirtſchaftlichen Betrieben ſchwere Störun⸗ der Reſerve im Reſ.⸗Infanterie⸗Kegiment Nr. 90; 


en eingetreten, wenn der Privatgüterperkehr und Pr ) 3 
; 195 5 ür ki 6 Kock, Leutnant der Reſerve im Reſerve⸗Jäger⸗ 
damit auch die e e N: kürzere oder He en J ſerve⸗Jäg | 


1 5 591 . Pale t oder ein Br b 

mußte. 0 fälle können aber wäl 8 / | 

Krieges immer wieder eintreten. Es muß deshalb Feldſliegerleutnant von Hiddeſſen vermißt. 

den beteiligten Kreiſen dringend empfohlen werden, Der erſte Überflieger von Paris, Leutnant von 

in Zeiten ungehinderten Verkehrs ſo ausreichende Nies = einer unſerer hervorragendſten Offiziere 
e 


weſenheit unſeres Kaiſers in Lötzen ließ Se. Ma⸗ 
jeſtät Frau Oberſt Buſſe und Frau Landrat von 


. 


nach der Ruſſenzoit in Lyck 
Lyck ſteht, nachdem es die Ruſſen jetzt verlaſſen 


Waſſerwerk find nicht betriebsfähig, etwa 60 Häufer 
ſind zerſtört. Viele Wohnungen ſind ausgeräumt 
worden. In diefen Tagen weilte der Kaſſer in 
der Stadt, die die Spuren des Kampfes zeigt und 
deren Zuſtand Se. Majeſtät in Augenſchein nahm. 
Aus der Lycker Gegend haben in den letzten Tagen 
vor ihrem Abmarſch die Ruſſen verſchiedene Per⸗ 
ſonen aus der ee nach Rußland ieſchickt. 
— Im Johannisbur reiſe war die Bebölke⸗ 
rung während der Beſetzung durch die Ruſſen viel: 
fach zurückgeblieben; ſoweit bisher feſtgeſtellt 
wurde, iſt den Leuten nichts ernſtliches geſchehen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 19. Februar. 1914 Beiſetzung 
der Prinzeſſin Marie von Baden zu Karlsruhe. 
1913 Annahme des Zentrumsantrages feitens des 
deutſchen Reichstages auf Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes. 1910 f Graf Udo zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode, ehemaliger deutſcher Reichstagspräſident. 
1904 Erſter Zuſammenſtoß der Ruſſen und Japaner 
in Korea. 1888 1 Karl Bartſch, hervorra ender 
Germaniſt. 1871 * Anna Luiſe, Fürſtin zu arz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt. 1864 Einrücken der Preußen in 
Kolding. 1811 Frieden zu Tolentino zwiſchen 
Bonaparte und dem mer 1745 * Aleſſan⸗ 
dro Graf Volta, berühmter on 1473 * Nitko⸗ 
laus Coppernikus, berühmter deutſcher Aſtronom. 


Thorn, 18. Februar 1915. 


— (Berfonalte) Der Kultusminiſter hat 
die vom Provinzialausſchuß der Provinz Woſt⸗ 
preußen vollzogene Wiederwahl des königl. Bau⸗ 
rabes Schmid in Marienburg zum Provinzial⸗ 
konſervator beſtätigt. 

— We ed N, Paketverkehrs 
nach dem Felde.) Aufgrund der Erfahrungen, 
die bei den bisherigen Versuchen gewonnen jind, 
35 die Heeresmrwaltung eine Umgeſtaltung des 


Kohlembeſtände anzuſammeln, daß auch längere flieger, wird, wie die deutſche Verluſtliſte mitteilt 
Verkehrsſtörungen ohne die Gefahr einer Kohlen⸗ ſeit einem Erkundungsfluge am 4. 1 vermißt 
not vertragen werden können. Sofern den Inter⸗ und befindet ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach in 
eſſenten zur die e von Kohlen der franzöſiſcher Gefangenſchaft. von 9, 
Platz fehlt, iſt die Eiſenbahnverwaltung bereit, der zum Leibdragoner⸗Regiment 24, Darmſtadt, ges 
ihnen verfügbare eigene Plätze gegen eine geringe hört, trat im Jahre 1908 in die deutſche Armee 
Anerkennungsgebühr bis zum Eintritt normaler ein, wandte [ wei Jahre ſpäter der Fliegerei zu 
Verhältniſſe, d. h. bis nach Beendigung des Krieges, und erwarb ſich das Augführeraeugnis am 17. Ja⸗ 
u überlaſſen. Entſprechende Anträge wären bei nuar 1911 für Euler⸗Doppeldecker. Seine militäri⸗ 
em zuſtändigen Eiſenbahnbetriebsamte zu ſtellen. ſchen Überland⸗ und Erkundungsflüge bei den Dias 

növern erregten die Aufmerkſamkeit ſeiner Vorge⸗ 

Briefkaſten. 


Site und bald galt von H. als einer der beſten 
(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 


15 terflteger. Das in ihn geſetzte Vertrauen 
En tfertigte Se Junge N an a 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen Beginn des Krieges, Er war der erſte deutſche 
lieger, der am 30. Auguſt der Stadt Paris einen 

können nicht beantwortet werden.) eh abſtattete; Nabel darf er fünf ey 


aketverkehrs nach der Front ins Auge gefaßt. 

or allen ſoll eine größere Gleichmäßigbeit dadurch 
erreicht werden, daß die Militär⸗Paket⸗ 
depots dauernd geöffnet bleiben. Als oberſte 
Gewichtsgrenge 10 50 Kilogramm feſtgeſetzt, ſodaß 
für die hier in Frage kommenden Bedürfniſſe kaum 
noch Beſchränkungen beſtehen werden. Auch iſt be⸗ 
abſichtigt, einen Paketverkahr von der 
Front nach der Heimat in gewiſſen Grenzen 
zuzulaſſen. Das Inkrafttreten der ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit beſchloſſenen Neueinrichtung mußte 
etwas verſchoben werden, weil die Aufarbeitung 


K. F. Auch ein ſog. Konfeſſionsloſer oder Freie denen drei explodierten. Für den kühnen Flug 
denker iſt verpflichtet, als Zeuge vor Gericht den der in Püree 9 Panik hervorrief, ers 
vorgeschriebenen End zu leiſten. hielt v. Hiddeſſen das Eiſerne Kreuz. 


990 in ne ie beg ten Wochen 5 1 55 a ntrü) mer 9705 ge ’ 
nachtspaketen infolge der Kämpfe der letzten Wochen Maſurenſieg“ iſt Ihrem Wunſche gemäß „vor dem 7 
große Schwierigkeiten bereitete. Für die Bong Papierkorb geleſen“, aber ee Leſen in dieſen Die wilfstnmenie 5 

eit wurde dem dringendſten Bedürfnis durch Gienger e da der Scherz, die Gegner eine iſt unſeren im rauhen Oſten kämpfenden Truppen 
dauernde Zulaſſung der 1 Pfund⸗Briefe Rechnung Standrede gegen den Mangel an Offenheit der mit der Hindenburgſpende der deut⸗ 


deutſhen Heeresleitu alten laſſen, an ſchen Städte dargebracht worden. Das geht 
ee Ka i der ea a zu wenig 155 aus dem Briefe eines bei dem Oſtheere ſtehenden 
lungen iſt. Zu 14 Strophen weich der Einfall doch Offiziers hervor. Er ſchreibt ſeinen in Graudenz 
auch nch hin. — Das angenommene Gedicht iſt 1 5 Eltern: „Heute kamen bei uns pro 


etragen,. Nach m weſtlichen Kriegs⸗ 
chauplatze wird der Paketwerkehr am 22. Fe⸗ 
bruar freigegeben werden. Die Veröffent⸗ 
lichung den küheren Beſtimmungen hierüber erfolgt 
demnächſt. Die Zulaſſung nach dem ee 
Kriegsſchauplatze hängt von dem ortgang 
der dortigen Operationen ab und wird ſeinerzeit 
bekanntgegeben werden. 

— uf den Strecken der weſt⸗ 
preußiſchen Klein bahnen) iſt ſeit dem 
15. d. Mts. ein neuer Fahrplan inkraft, der auf 
den Stationen aushängt. 

— (Ungedienter Landſturm in den 
Krieger vereinen.) Nach einer Bekanntgabe 
des preußiſchen Landeskriegerverbandes können 
Mannſchaften des ungedienten Landſturms, die 
während des Krieges in militäriſchen Verbänden 
zu Schanzarbeiten eingezogen waren und den 
Fahneneid geleiſtet haben, als Mitglieder in die 
Kriegervereine aufgenommen werden. 

— (Fürſorge für Deutſche im feind⸗ 
lichen Auslande.) Zahlreichen deutſchen 
Kaufleuten und Handlungsgehilfen iſt es nicht ge⸗ 
lungen, das feindliche Ausland zu verlaſſen und in 


1 


i i Bataillon 400 pelz efütterte Röcke, Mäntel und 
nen en er ee Weſten an — eee, und Lammfell —, die 


5 Hindenburgſpende. Das beſte und prak⸗ 
F. A., Brombergerſtraße. Der Zweck Ihres Ar- Fiſchſte, was je an Liebesgaben an die Truppen 
tikels iſt nicht deutlich erkennbar Wollen Sie blos gelangt it. Es gab nur vergnügte Geſichter, und 
ausdrücken, daß der Sieg in Majuren zu froher überall ſtanden die Leute und 1 fich ſchüchtern 
Hoffnung auf einen glücklichen Ausgang des von oben bis unten, als ob die 1 eigentlich 
Krieges berechtigt, ſo bedurfte es dazu nicht eines piel zu fein für ſie wären. Aber es haben ſie alle 
beſonderen Artikels. Meinen Sie aber, aus ſo bitter nötig ehabt. Etwas beſſeres 
fuberung eines Franzoſen in Amerika ſchließen zu konnte garnicht kommen. Beſſer als alle 
können, daß pon einem Kalk Nationalhaß die viel zu vielen Pulswärmer, Zigarren uſw.“ 
gegen uns nicht die Rede ſein könne“, die Fran⸗ 
zoſen vielmehr geneigt ſeien, mit uns zuſammen⸗ Die Kriegsſchäden in Ruſſiſch⸗Polen und Galizien. 
augehen, Ben u n e 11785 115 re Wie die „Nowa Reforma“ in Krakau einge 
eines einzelnen, wohl ſchon ziemlich amerikaniſier⸗ troffenen Warſchauer Blättern entnimmt, wurden 


Zwe b e ee ie e t während der letzten ſchweren Kämpfe in Polen viele 
fallen gegen die lreichen Beweiſe einer in vielen, Ortſchaften vernichtet, ferner mehrere große Güter 


11e. 177 H des Fürſten Radziwill und viele andere verwüſtet. 
beſanders den leſtenden politischen Kreifen zum — Unter den von den Ruſſen in Oſtgalizien ge 
es 


Haß geſteigerten Unverſöhnlichkeit. plünderten Schlöſſern befindet ſich auch das 


* 


ſuch Be h N in ; 9 5 Penſtonste 59 5 J! ar 1 Schloß b 801 
uchen. U itglücder nſionskaſſe des 1 3 entum der königlichen obies 
Vereins für Handlungskommis von 1858 in Ham⸗ Kriegs Allerlei. und jetzt im Beſitz des Fürſten Sangusko war. In 


burg ſind von dieſem Geſchick betroffen worden. 
Um ihnen ihr hartes Los foweit als möglich zu 
erleichtern hat die Penſionskaſſe in einer Einga 
an das Reſchsamt des Innern gebeten, ihr aufs 
grund des § 7 der Verordnung des Bundesrats 
vom 30. September 1914 die lung der aus Ver⸗ 
deen m fälligen Invaliden⸗, Witwen⸗, 

tersrenten uſw. an deutſche Mitglieder im feind⸗ 
lichen Auslande zu geſtatten. ’ 

— (Weſtpr. Landesverband der Ar⸗ 
beitgeber im Baugewerbe.) Anter dam 
Vorſitz des Baugewerksmeiſters Riechert⸗Danzig 
fand am 14. Februar zu Konitz die ordentliche 
Hauplverſammlung ſtatt. Nach Erledigung der 
onſtigen Geschäfte, darunter Zuwahl eines Vor⸗ 


i i i 3 dieſem Schloſſe befand ſich die berühmte Sammlung 
JJ. 8 
König Ludwig von Bayern hielt im Lichtſaale von den Türken erobert hatte. Weiter war in dem 
des Kruppſchen, Hauptverwaltungsgebäudes in Schloß eine wertvolle Möbelſammlung der könig⸗ 
Eſſen folgende Rede: 0 lichen Familie Sobieski ſowie andere Andenken 
„ „Soeben komme ich vom Kriegsſchauplatz und jener Zeit und eine aus 500 Werken beſtehende Ges 
ich kann ‚onen ſagen, daß trotz des langen Krieges mäldeſammlung von unſchätzbarem Werte, ſowie 
der Geiſt unſerer Tru Bet ein ER viele andere iel Ohl und Antiquitäten aufbe⸗ 
vorzüglicher iſt. Wie bei den im Felde wahrt. Alle dieſe Schäge wurden nach Rußland 

Stehenden, jo iſt es auch im ganzen Lande. Im weggeführt. - 
ganzen deutſchen Reiche iſt man feſt entſchloſſen, 
nicht eher Frrieden zu ſchließen, als bis die 
Feinde vollſtändig niedergerungen] Die Szene ſpielt im Speiſeſaal eines eleganten 
b und uns um Frieden bitten. Auch daß wir Reſtaurants des Londoner Weſtens. Sie ſaßen und 
ann einen Frieden diktieren können, der tranken am i und ſprachen der Dinge viel. 
uns für viele Jahrzehnte wieder die Ruhe ſichert, Natürlich drehte ſich das Geſpräch um den Krieg, 
gleich dem Frieden, in dem wir während 40 Jahren und die Damen, die es führten, ſprachen mit einem 
imſtande waren, die Bevölkerung und den olts« | Optimismus, der fih auf weiblichen Lippen fo an⸗ 
wohlſtand mächtig zu heben und der „ iehend ausnimmt. Das ſtarke Geſchlecht war in 
durch die Induſtrie eine viel beſſere Lebenshaltung der Geſellſchaft nur durch einen Herrn in Khaki⸗ 
zu gewähren, als es früher der Fall war. Der uniform vertreten, deren Goldverzierung anzeigte, 
Krieg brach eite I babe das Heer aber war daß ihr Träger in der britiſchen Armee den Ran 
darauf vorbereitet. 0 habe früher bei vielen Ge⸗ eines Oberſten bekleidet. Er aß wortlos un 
legenheiten gejagt: Wir wünſchen den Frieden und ſchenkte nicht einmal der Unterhaltung ſeiner 
danken Sr. Mafeſtät dem Kaiſer, daß er uns den liebenswürdigen Tiſchnachbarinnen die geringſte 
Aufmerkſamkeit. Die aber kümmerten ſich nicht um 


Engliſcher Galgenhumor. 


ſtandsmitgliodes. i de 19 die Verſammlung 
mit der Einrichtung der Kriegs⸗Arbeitsgemein⸗ 
chaft der baugewerblichen Arbeitgeber⸗ und Arbeits 
nehmer⸗Verbäftde Weſtpreußens. Es wurde all⸗ 
ſeilig anerkannt, daß die Begründung eine Wirk 
ſchaftl che Notwendigkeit ſei, die auch da mit allem 
Nachdruß gefördert werden müſſe, wo vielleicht 
ep.nmwär.ig weder. Suden e fehlt, noch 
ürbeiternangel vorhanden iſt. Es wurde ange⸗ 
regt, neben dem in Danzig tagenden Provinz⸗ 
gusſchuf an möglichſt vielen Orten Sonder⸗ (Orts⸗ 
Ausſchüſe zu begründen, Die mit Eifer darauf be⸗ 
dacht fein müſſen, durch Eingaben an bauende Bes 


— 


Frieden erhält. Wir find aber zu jeder Zeit bereit 

und wir fürchten uns nicht vor dem Feinde, ne a Abneigung, an der Unterhaltung 
daß wir keinen Grund zur Furcht hatten, das bes , teilzunehmen. Eine der Damen ergriff vielmehr 
9 weiſt der jetzige Krieg. Aber nicht allein das Heer, die Bien ſich an den ſchweigſamen Offizier 
19 en Arbeitsgelegenheit für gelernte und unge⸗ ſondern auch das ganze zurückgebliebene Volk Ha mit den Worten zu wenden: „Was man auch ſagt, 
ernte Arbeiter, auch für ſolche, deren Zurüdfluten ſich in dieſer eit bewährt, nicht am wenigſten die die Tatſache, daß wir vorrücken, bleibt doch beſtehen. 
aus dem Felde ſeinerzeit zu erwarten ſteht, zu ver⸗ deutſche Induſtrie. ee Ol von der ganzen Nicht wahr, Herr Oberſt? Es geht doch alle Tage 
ſchaffen, und die es iv auch angelegen 6475 laſſen] Welt, auf uns ſelbſt allein angewieſen, find wir vorwärts?“ Mit einem unerſcldtterlichen Glei 
müſſen, Geldinſtitute zur Hergabe von Bau- imſtande, die Bedürfniſſe des Heeres zu erfüllen mut und einem ee tronſſchen Ton antwor⸗ 
kapitalien zu gewinnen, um die Privatbautätigkeit und gleichzeitig für die zurückgebliebene Bevölke⸗ tete der Gefragte: „Aber gewiß, meine Gnädigſte, 
zu beleben. Die anweſenden Ortsvertreter ver⸗ rung zu ſorgen. Eines der größten Werke iſt die jeden Tag einen vollen Zentimeter!“ 


flick ten ſich zu den weitgshendſten Bemühungen. Firma Krupp, ein Werk, das ſonſt in erſter Linie 
Die Verſammiung 1 dann, für die Bundes⸗ 9110 allen arbeitet, jest aber nahezu aus⸗ Englands Schrei nach Militärmuſik. ; 
milglieder in den vom Feinde z’itmeife beſetzten] |hliehlich für den Krieg in Anspruch genommen it.| Nudyard Kipling, der vielgeleſene Schilderer 


und verwüſteten Landesteilen eine Zuwendung von 

0 ; Pr enden Werbegeſchäftes nur noch von der 
e 15 5 mulifeli chen inne einer „uanbslente, Er 
Nachdem längere Zeit nach dem Kriegsausbruch Generalſeldmarſchall von Hindenburg VAR lin Borsig des Goran e o 
keine Zuchtoiech⸗Auktionen abgehalten worden find, verſammelt täglich die Seinen zur Morgen⸗ und don ſtattfand, und in der er den Anweſenden ange⸗ 
war nun Ende Februar ein ſolche in Danzig in Abendandacht, die er ſelbſt hält. Er macht vor der legentlichſt ans Herz legte, durch Sammlungen mogs 
Ausſicht genommen; doch muß le ſie venſchoben wer⸗ Offentlichkeit aus feiner frommen Gefinnung kein lichſt reiche Mitteb aufzubringen, die dem Zweck 
den, da der Kriegslage ein größerer Eiſen⸗[Hehl. Wir ſehen es aus einem jetzt durch die dienen ſollen, den Soldaten eine Vergünſtigung zu 


6 


rt aber nicht 


as das Werk geleiſtet hat, das wiſſen wir, und A 
den 100 Mart und nahm ſchließlich einige geſchäftliche was das Werk künftig keiten wird, auf das freuen Det 1 5 Lebens, er eine Belebung des 
kaliſ 


9 


En 


beſchaffen, die ihnen ein unentbehrliches Bedürfnis 
ſcheint. „Ich meine die Muſik“, erklärte Kipling, 
„die den Ziviliſten beſtimmt, den Werbeſchein zu 
Unterſchreiben, die den Schritt der Soldaten auf 
dem Marſch beflügelt und ihren Mut anfeuert.“ 
Eine große Anzahl von Künſtlern und Schrift⸗ 
1 55 find Kiplings Beiſpiel gefolgt und haben 
ie von ihm angeſchnittene Muſikfrage zu der ihri⸗ 
gen gemacht. 


Das Ende des Khaki. 


Wie der Londoner Berichterſtatter des Pariſer 
Siscle“ zu melden weiß, find die Tage der engli⸗ 
ſchen Khakiuniformen gezählt. Der engliſche Kriegs⸗ 
miniſter hat ſich jetzt entſchloſſen, eine neue Unis 
form zu ſchaffen, da die Erfahrung gezeigt hat, daß 
die Khakifarbe, die ſich auf den afrikaniſchen und 
indiſchen Kriegsſchauplätzen ſo bewährte, auf dem 
Kontinent durchaus Bo die gewünſchten Dienſte 
leiſtet. Die Forge der Unſichtbarkeit der Soldaten 
915 große Entfernung 0 daher für England wieder 
brennend geworden, und wenn man den in London 
umlaufenden Gerüchten Glauben ſchenken darf, ſo 
iſt heute eine Firma in Lancaſhire bereits damit 
beſchäftigt, einen neuen, aus Streifen und Karos 
beſtehenden Stoff herzuſtellen, der als Material für 
die neuen Uniformen dienen ſoll. England iſt das 
erſte Land geweſen, das ſeine Kaſernen und ſeine 
Küſtenforts mit einem Anſtrich verſehen hat, der 
aus weißen und ſchwarzen Quadraten beſteht, ein 
Anſtrich, der den Nutzen hat, die Befeſtigungswerke 
bei normalem Wetter faſt unſichtbar zu machen. 
Aufgrund dieſer Erfahrung hat nun ein engliſcher 


als Aniformſtoff eingeführt wird, Truppenver⸗ 
bände erſt auf wenige hundert Meter ſichtbar wer⸗ 
den läßt. Vom Een Standpunkt aus be⸗ 
trachtet, macht das Bild eines Soldaten, der mit 
einer aus Karomuſtern beſtehenden Uniform be⸗ 
kleidet iſt, nicht gerade einen vorteilhaften Ein⸗ 
druck; aber in Anbetracht des Umſtandes, daß es 
im Kriege vor allem darauf ankommt, ſich möglichſt 
vor dem Feuer des Feindes zu ſchützen, dürfte ſich 
der engliſche Kriegsminiſter von äſthetiſchen Rück⸗ 
ſichten in der Frage der Neuuniformierung der 
Truppen nicht leiten laſſen. 


Die Suffragetten kommen! 


Der „Progrès Lyon“ meldet die Bildung von 
zwei Regimentern Suffragetten unter 
dem Oberbefehl der Vicomteſſe c durch Kitche⸗ 
ners langer Widerſtand iſt endlich durch Fürſprache 
Asquiths ſowie der Königin beſiegt worden. Das 
Regiment iſt bereits organiſiert und enthält aus⸗ 
ſchließlich Londonerinnen. Die Kompagnien wer⸗ 
den gebildet durch 500 Frauen. Vier Kompagnien 
bilden ein Bataillon, zwei Bataillone ein Negi⸗ 
ment. Zugelaſſen ſind 11 im Alter von 20 bis 
40 Jahren. Die Rekrutierung erfolgt durch Dokto⸗ 
reſſen. Sie verſehen vorläufig Dienſte als Signa⸗ 
liſtinnen, Feldtelegraphiſtinnen, Telephoniſtinnen, 
Stafetten, Wegemeiſter, Autolenkerinnen. Das 
erſte Regiment iſt in zwei Kaſernen in Kenſington 
untergebracht. Der Dienſt iſt MR ſtreng. Die 

ender Begeiſte⸗ 
rung erfüllt. 


Offizier ein 


TE EEE, 


ekannmachung. 


Es wird hierdurch zur allge⸗ 
meinen Kenntnis gebracht, daß 
poſtlagernde Sendungen nur 
an ſolche Perſonen ausgegeben 
werden, welche ſich durch einen 
polizeilichen Ausweis oder durch 
eine Poſtausweiskarte, die nach 
den beſtehenden Vorſchriften mit 
einer Photographie des Inhabers 
verſehen ſein muß, genügend 
ausweiſen können. 

Culm den 15. Februar 1915. 


Kommandantur. 
Velanntmachung. 


Für Arbeitsnachweis beſtehen am 
hieſigen Orte folgende ſtädtiſche Ein⸗ 
richtungen: 

I. ſtändig. 

1. für Handwerker der Nachweis durch 
den Herbergswirt in der vereinigten 
Innüngsherberge Tuchmacherſtr. Nr. 16 

2. für ungelernte Arbeiter beim Ein⸗ 
wohnermeldeamt im Rathauſe Nord⸗ 
eingang, Zimmer Nr. 8; 

II. nur für die jetzige Kriegszeit. 

8. beim Ausſchuß für Kriegswohlfahrts⸗ 
pilge der insbejondere Frauen der 

riegsteilnehmer Arbeit vermittelnde 

Unterausſchuß „Arbeitsnachweis“ eben⸗ 

falls im Rathauſe, Haupteingang 2 

Tr, Zimmer Nr. 42. 

Dieſe Nachweisſtellen können ihre ge⸗ 
meinützige Aufgabe, Arbeit zu verſchaffen 
und dadurch der Arbeitsloſigkeit zu be⸗ 
gegnen, nur dann erfüllen, wenn bei 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur 
Anzeige kommt. 

Die Arbeitgeber, Gewerbetreibende, 
Hausbeſitzer und andere Privatperſonen 
wie auch Behörden, werden deshalb 
dringend erſucht, nicht blos im eigenen 
Intereſſe, ſondern ganz beſonders unter 
den jetzigen wirtſchaftlich ſchwierigen 
Zeitverhältniſſen im allgemeinen Intereſſe 
der vorliegenden Stellen für Deckung 
ihres enſſprechenden Bedarfs an Ar⸗ 
beitskräſten durch Anmeldung ſich zu 
bedienen. 

Der Arbeitsnachweis iſt grundſätzlich 
unentgeltlich. } 

Thorn den 4. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat. 


Stadtbücherei. 


Die Stadtbücherei und das Leſe⸗ 
zimmer ſind von heute ab wie früher 
geöffuet. 5 

Bücheraus gabe: Sonntag von 


5 bis 7 Uhr nachmittags, Montag] 
von 12 bis 1½ Uhr vormittags, aug X 


den übrigen Werktagen von 12 bis 
1½ Uhr vormittags und von 6 bis 
7½ Uhr abends. 

Leſezimmer: Sonntag von 5 
bis 7 Uhr nachmittags, Montag von 
11 bis 1 Uhr vormittags, an den 
übrigen Werktagen von 11 bis 1 Uhr 
vormittags und von 4½ bis 9 Uhr 
abends. 

Thorn den 2. November 1914. 


Der Magiſtrat. 
Königl. Hberförſterei Thorn. 


Es wird beabſichtigt, alle noch nicht 
kultivierten Forſtflächen (Feuerſchutz⸗ 
ſtreifen, Oedlandsflächen, Grenz⸗ und 
Lichtſtreifen) den Anwohnern des 
Waldes zwecks Anbau von Kartoffeln 
und Getreide unentgeltlich auf 1—2 
Jahre zu überlaſſen unter der Bedin⸗ 
gung, daß die landwirtſchaftliche Be⸗ 
ſtellung und Entnahme der erſten 
Ernte im Jahre 1915 erfolgt. Nähere 
Auskünfte erteilen die Herren Förſter 
der einzelnen Schutzbezirke. 


Billige Zigarren 
und Zigaretten 


offeriert Eduard Lissner, 
Brombergerſtr. 350, Telephon 702 


Alte Inmen-Strohhüte, 


neu zum Preſſen und Färben nimmt an 


Minna Janke, 


Mellienſtraße 86. 


Tag von Sirelimaliine 


zum Anfertigen von Abſchriften bitte zu 
melden Abrechtſtraße 6, 3, links. 


toffmuſter entworfen, das, wenn es 


waltung aufnehmen wollen, 


melden. 


Die beim Bezirkskommando bereits vornotierten Metallarbeiter 
brauchen ſich hierauf hin nicht nochmals zu melden. 

Die Einberufung erfolgt ſpäter durch das Bezirkskommando. 

Ueber die Höhe des Lohnes können keine Angaben gemacht 
werden, jedoch wird derſelbe ein den Facharbeitern angemeſſener ſein. 

Thorn den 12. Februar 1915. 


Königliches Bezirkskommando. 


Kölner Lotterie, 


zugunſten der deutſchen Werkbund⸗Ansſtellung 
Hauptziehung verlegt anf den 3.—5. März d. Is. 


Hauptgewinn im Werte von 20 000 Ml., Loſe zu 1 Ml. 


ſind zu haben bei 


Junges, gebildetes Fräulein, 


angenehme Erſcheinung, aus intelligenter 
Familie, muſikaliſch, praktiſch und ges 
wandt, ſucht Stellung als Geſellſchafterin 
und Stütze, ohne Kochen. 

Gefl. Angebote unter L. 236 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gewandte Putzmacherin 


ſucht Stellung ſofort oder 1. März. 
Angebote unter J. 234 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


u 


Suche für mein Kolonialwaren⸗, Deli⸗ 
kateſſen. und Spirituoſengeſchäft vom 
April einen 


Lehrling. 


Carl Seidel. 


Lehrling 
mit guter Schulbildung von gleich oder 
ſpäter geſucht. 


Bekanntmachung. 


Dreher, Maſchinenbauer, Keſſelſchmiede, Klempner, Blech⸗ und 
Winkelſchmiede, Schiffszimmerleute, Kupferſchmiede, Former, Tor⸗ 
pedoſchloſſer, Schiffsbauer, Sattler, Mechanikergehilfen, Elektro⸗ 
monteure, Stemmer, Werkzeugmacher, Preß⸗ und Hammerſchmiede, 
Nieter, Maſchinenarbeiter, (Bohrer, Hobler, Stoßer, Fräſer, Locher, 
Schraubenſchneider, Preß⸗ und Hammerführer), Kernmacher, Schloſſer, 
unter Tage beſchäftigten Bergarbeiter fir Gang⸗Erzbergbau, Schmel 
zer, Schmiede und unter Tage beſchäftigte Bergarbeiter für Stein⸗ 
kohlenbergbau, die nicht bei Firmen beſchäftigt ſind, welche 
mit Lieferungen für die Heeres- oder Marineverwaltung 
beauftragt ſind und freiwillig Beſchäftigung für die Militärver⸗ 
können ſich zwecks Vornotierung um⸗ 
gehend beim Bezirkskommando Thorn, Baderſtr. 11, Zimmer 37, 


5 ſind angeblich von glü 


Dombrowski, fünigl. Lolterie⸗Einnehmer, 
5 f Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


| 
| 


1 Gntter- 


Hugo Eromin, Neuft, Markt 20. 


Zwei 


unpeierer-Kchtlinge 


verlängt 


P. Trautmann. 
Ein 


Görtneileh rig 


kann ſich ſofort oder 1. 4. unter günſtigen 
Bedingungen auf Rittergut Süngerau 
melden. 


A. Hielscher, Nunſtgärtuer, 
Süngeran 
bei Szwierzynko, Kreis Thorn. 


Kräftiger 


Arbeitoburſche 


oder Junger Arbeiter 


zum fofortigen Antritt geſucht. 


G. Hirschfeld, 


Culmerſtraße 6. 


Suche für ſofort 2 tüchtige 


Fleiſchergeſellen 


bei hohem Lohn. 


Oswald Reimer, 
Gerechteſtraße 1. 


ire zg 


verlangt. Zielinski. 
Mellienſtraße 92. 


„ ‚ſchneider 


G. Soppart, daupffägewerk. 


N. nur er, 
Bauarbeiter 


und 


Lehrlinge 


werden ſofort zur Innenarbeit eingeſtellt. 


Oskar Köhn, 


Beton⸗ und Eiſenbetonbau. 


Kutf 


geſucht. Wolff, Blücherraße 2. 


Adentlicher Hausburſche 


geſucht. 
Weitzmann, Bürgergarten. 


Ein Lauſburſche 


wird ſofort gejucht. 
E. Sodtke, Mellienſtraße 62. 


Sauberes 


Kindermädchen 


kann ſich melden bei F 
Frau Jacubowski, Gerberſtr. 31. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Julius Meier⸗ Graefe kriegsgefangen! Ju⸗ 
lius Meier⸗Graefe, der bekannte Berliner 
Kunſtſchriftſteller, iſt auf dem öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten. 
Meier⸗Graefe, der in den erſten Wintermonaten 
vielfach mit Liebesgaben nach der Oſtfront ge⸗ 
fahren war, hatte in letzter Zeit vielſach Ver⸗ 
wundete im Automobil von der Front nach den 
Lazaretten gebracht. Bei einer ſolchen Fahrt 
hat er ſich offenbar verirrt und iſt, nur von 
einem Chauffeur begleitet, in die ruſſiſchen 
Linien geraten. Die Nachricht von ſeiner Ge⸗ 
fangennahme brachte ein ruſſiſcher Hauptmann, 
der wenige Tage ſpäter von den Deutſchen ge⸗ 
fangen genommen wurde. Meier Graefe iſt 

zunächſt nach Moskau gebracht worden. 


Mannigfaltiges. 
(Werder als Kriegsgemüſezüch⸗ 
ter.) Die Obſtzüchter von Werder, das zurzeit 
der Kirſchblüte viele Tauſende von Berlinern 
hinauslockt, haben beſchloſſen, ſich in Anbetracht 


der Lebensmittel mit dem Anbau von Frühge⸗ 


wo ſonſt um dieſe Zeit des Jahres Veilche 
Maiblumen, Goldlack und Primeln blühten, ſol 
in dieſem Jahr der Boden Spinat. Kohlrabi, 
Mohrrüben und Bohnen hervorbringen. Einige 
Gemüſearten werden in Miſtbeetkäſten für den 
Anbau vorbereitet. In dem benachbarten 
Caputh, wo ſeit einigen Jahren der Obſtbau 
ebenfalls in Maſſen betrieben wird, will man 
in gleicher Weiſe verfahren. 

(Ein ſchweres Verbrechen.) In 
Erfurt wurde aus dem Gerafluß ein in 
Wolldecken verpackter Rumpf eines Mannes 
gezogen, dem Kopf und Gliedmaßen fehlten. Es 
liegt zweifellos ein ſchweres Verbrechen vor das 
vermutlich vor einigen Wochen außerhalb Cr? 
furts verübt worden iſt. 

(Große Stiftung.) Die in Wiesbaden 
verſtorbene, früher in Baden⸗Baden wohnhaft 
geweſene Frau Jakoba Koopmanns hat die 
Stadtgemeinde Baden⸗Baden zur Alleinerbin 
ihres rund 114000 Mark betragenden Vermö⸗ 
gens eingeſetzt. Die Stiftung ſoll zur Verſchöne⸗ 
rung der Stadt verwendet werden. 


Gedankenſplitter. 
An Rat gebrach es nie einem Mann, 


der durch den Krieg herbeigeführten e 


müſen zu beſchäftigen. Unter den Kirſchbäumen, 


Der vor⸗ und rückwärts ſchauen kann. 


ee. en AR 


© 


Taschentücher, 
Hoſenträger, 
Tbllen, 
Masch nengarne, 
Amicne, 


7 rr TEE TE 
E n 


Kurz⸗ 


Ich habe 


große Poſten vorrätig in: 


ſchwarz u. graumel., von Mk. 7.50 bis Mk. 9. . 


olle, 


Alte. 
Geilen, 
Drieimadpen, 
N0teg, 


Schuhersme 
und Lederfett, 


1. 4, ev. auch früher, noch folgende Läden und Wohnungen zu vermieten: 


mit drei Schaufenſtern, ca. 33 qm groß 


ein Eckladen, 


ein Mittelladen, 


mit einem Schaufenſter in der Eliſabethſtraße, ca. 30 qm groß, 


Drei Seitenläden, 


mit je 2 Schaufenſtern in der Strobandſtraße, ca. 22, 30, 45 qm groß. 
Alle Läden, mit darunterliegendem hellem Keller und Zentralheizung verſehen, 
hoch modern, der Neuzeit entſprechend eingerichtet, paſſend für ede Branche. 


Erſte und zweite Etage, 


beſtehend aus je 8 Zimmern und ſämtlichem Zubehör, Zentralheizung und Warme 
waſſerverſorgung, paſſend für Arzt und Rechtsanwalt, 


eine Wohnung in der 4. Etage, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Badeſtube und Zubehör, auch mit Zentralheizung. 


Gustav Neyer, Thorn, 


Breiteſtraße 6. 


Suche zum 1. 4. tüchtige, zuverläſſige 


25—30 Jahre alt, evangeliſch, erfahren 
in feiner Küche, Backen, Einmachen und 
Federviehzucht. Zeugniſſe, Bild und Ge⸗ 
haltsanſprüche erbittet 


Frau John, 


künigl. Domäne Engelsburg 
bei Nitzwalde, Kreis Grandenz Wpr. 


Junge Mädchen, 
die das Glauzplälten jauder erlernen 
wollen, können ſich melden. 
Pläll⸗Auſtalt A. Autenrieb, 
Mauerſtraße 15, Weichſelſeite. 


Tüchtiges Mädchen 


für Küche und Haus ſucht 
Frau Oberförner Kniehase. Schirpik 


Aufwartefrau 


gegen freie Wohnung von 2 Zimmern und 
Küche geſucht. Kuyn, Geretitr. 11. 


Tüchtiges Mädchen 


für die Nachmittage ſofort geſucht. 
Gel berſtraße 18, 1 Treppe, rechts. 


Suche zu jeder Zeit 
ältere und jüngere Gärtner, Kellner, 
Kellnerlehrlinge, Hotelhausdiener, Kutſcher, 
Hausdiener und Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtraße 18, Feruſprecher 52. 


Willschafterin. 


Fernuruf 517. 


> Wobnuugs angebote 


Gerberſtraße 22, iſt von ſofort zu verm. 
Frau Roeder. Eliſabelhſtr. 11. 1. 
Habe in meinem Hauſe 3 


Aden, ſowie! Wohnung 


1. od. 2. Et. 6 Zimmer u. Zub., bald od. 


ſpäter zu vermieten Einard Kohnert. 


1 Laden 


mit Wohnung, paſſend für jedes Ge⸗ 
ſchäft, vom 1. 4. 15 zu vermieten 
A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


geriet, Ahnung, 


Jakobstraße 7, 1 Treppe, 
reichlichem Zubehör und elektriſcher Be⸗ 
leuchtung von ſofort oder 1. April zu 
vermieten. 


ROBERT TIL K. 
Große herrſchaftliche 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. 


Marcus Henius, G. n. ). H. 
Altſtädt. Markt 5. neben Artushof 
Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten. Mauerſtr. 2, Junkerhof. 


net, zum 1. 
und offeriere dieſe Artikel au Wiederverkäufer zu ſehr W 
mäßigen Preiſen. ji 


Julius Goldstein, dann, | 
Weißz⸗ und Wollw 


PDP 


2 d reichlicher Zubehör, Ik 
aren⸗Engros-Haus. a und reichlicher Zubehör, zum 


Zimmer mit 


Echt ſilberne Halskellchen, 5 
& 'üd von 1 Mark an, 
a echt ſilberue Ohrringe, ir 
70 pro Paar 50 Pfennig 
Alle anderen Gold⸗ u. Silberwaren 
ebenfalls ſpottbillig nur im Total⸗ 
ausverkauf Breiteſtr. 46, 1 Treppe 
Ta am altſtädt. Markt. 5 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 


hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ger 
ſchäftszwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
April d. Is. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen ; 
Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


Altſt. Markt 20 


eine freundliche Wohnung, 6 Immer 
April 

zu vermieten. 42 
Zu erfragen Altftädtifcher Markt 20, 2. 


Vom 1. April d. Is. find zu vermſeten: 
eine 


== | 3: U. eine 4⸗Zimmerwohnung 


In meinem Nenban, Eliſabeth⸗ und Strobaudſtr.⸗Ecke 12/14 find vom 


mit Zubehör, im Vorder⸗ bezw. Hof⸗ 
gebäude; 


mehrere Kellerräume 


für Warenlager, Zugang von der Katha⸗ 
rinenſtraße. Näheres in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei 


horn, Katharinenstraße 4. 


Bohnung 


per 1. 4 1915 zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage. 


Ay 
3Himmerwohnung, 
Bad, Gas und Balkon, vom 1. 4. eventl. 

1. 3. zu vernieten. Czechak, 
Neuſtäduſcher Markt 1 


Kleine Wohnung 


von ſofort oder 1. 4. zu vermieten. d 
; . Baderſtraße 5, 


Wohnung, 


1. Etage, auch Kontor, zu vermieten. 
* Brückenstraße 16, 


9) k. etabe L. ur. Rüde, 


part., im Seitengebäude von gleich zu 
vermieten. Schillerſtraße 7. 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, hochpt., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 3 Et., 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 5% 


1 Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör, ſowle 
kleiner Vorgarten für 220 Mark aufs 
Jahr vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
Frau Rather, Rayonitraße 6. 


„ 
Helrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern, Badezimmer, Mädchen“ 
kammer und elektriſchem Licht, reichlichem 
Zubehör, Brombergerſtraße 82, von ſo⸗ 
gleich zu vermieten. 

A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 
I B .. tnwfw¾ᷓꝗea r- — 


Lose 


zur Kölner Lotterie zugunſten del 
Deutschen Werkbund⸗Ausſtelluntz 
Schlußziehung verlegt auf den 3.— 5 
März 1915, Hauptgewinn im Werte 
von 20 000 Mark, a 1 Mark 
find zu haben bei 
Dombrowsiki, 
tontgl. Lotterte-Ernneh men 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


